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Sehr geehrte Damen und Herren, sehr ge‐
ehrte Mitglieder im Barmer Verschöne‐

rungsverein,
in diesem Jahr ist es uns möglich, ein zweites
„Jahresheft“ herauszugeben, in dem wir Sie
über Aktivitäten rund um die Barmer Anla‐
gen informieren. Einige Geschichten sollen
Ihnen Lust machen, den zweitgrößten deut‐
schen Park in privatem, bürgerschaftlichem
Besitz zu besuchen und auf den Toelleturm
zu steigen.

Mit dieser Feststellung beantworten wir die
Frage: Wem gehören die Barmer Anlagen?
Unsere Antwort: Die 100 Hektar Park- und
Waldfläche, die rund um die Uhr (außer in
der Dunkelheit) kostenlos betreten werden
dürfen, gehört unseren Mitgliedern! Deshalb
unser Wunsch und Rat: Werden Sie für 20
Euro im Jahr (!) Mitglied im Barmer Ver‐
schönerungsverein!
Leider ist unsere Mitgliederzahl aus Alters‐
gründen rückläufig. Deshalb: machen Sie die
„zauberhaften Barmer Anlagen“ zu Ihrem
Park!

Am 1. Mai haben wir ein Frühlingsfest mit
Ausstellern, kulinarischen Angeboten und
Attraktionen für Kinder ausgerichtet. Das
Gartencenter Menke zählte zu den Ausstel‐
lern und hat mit bienenfreundlichen Pflan‐

zen das Interesse der Besucherinnen und
Besucher gefunden.
Am 17. Juni fand der zweite „Vitalon“ in Zu‐
sammenarbeit mit Wuppervital statt. Teil‐
nehmerinnen und Teilnehmer konnten ihr
sportliches und spielerisches Können in ver‐
schiedenen Disziplinen beweisen.
Zu den verschiedenen Konzerten kamen
viele Musikinteressierte und Stammgäste
zum Toelleturm, der sich weiterhin großer
Beliebtheit erfreut. Wir betonen gerne: auf
der Plattform in 360 Metern Höhe befindet
man sich an Wuppertals höchstem öffentli‐
chem Ort. TOP OFWUPPERTAL!

Eine erfreuliche Entwicklung im Sinne des
Parkpflegewerkes ist zu berichten: der Ein‐
gang „Augustator“ an der Ottostraße wurde
mit historischen Absperrpfosten begrenzt.
Dieser Platz, der zu unserem Gelände ge‐
hört, kann nun nicht mehr als Parkplatz be‐
nutzt werden und wird nach und nach laut
Vorgabe des Parkpflegewerkes umgestaltet.
Gesperrt wurde außerdem der Einfahrtsbe‐
reich Waldemarstraße zum Ringeltal. Es ist
ein Rettungsweg.

Für dieses Jahr sind wiederum neue Baum‐
pflanzungen geplant, die laut Parkpflegewerk
erfolgen sollen. Erfreulicherweise sind be‐
reits einige Spender für die neuen Bäume ge‐
funden.

Das größte Projekt ist die Sanierung und
Neugestaltung des Ringelteiches, mit Aus‐
baggern und Entsorgung des leider schad-
stoffbelasteten Schlammes. Die Kosten sind
eine außergewöhnliche Belastung, auch
zweckgebundene Spenden daher höchst
willkommen.

Unsere beiden fleißigen Gärtner erfreuen
sich am neuen Allzweck-Transporter „Cor‐
vus“, der ihre Arbeit erleichtert. Das Gegen‐
teil ist die Verschmutzung in unseren Anla‐
gen, die leider immer mehr zunimmt. Wö‐
chentlich brauchen die Gärtner viele Stun‐
den für das Einsammeln des Mülls und kön‐
nen deshalb ihre eigentlichen Aufgaben
nicht erfüllen. Wer uns ehrenamtlich helfen
möchte, ist herzlich willkommen!

Damit wir dieses Heft kostenlos verteilen
können, sind wir dem Verlag Bergische Blät‐
ter und den Inserenten dankbar! So funktio‐
niert Zusammenarbeit, die sich auch in den
zahlreichen Veranstaltungen, die im Laufe
des Jahres in den Anlagen stattfinden, aus‐
drückt. „Netzwerken“ heißt das Zauberwort.
Aktuelle Informationen finden Sie stets
online: www.barmer-anlagen.de

Bitte bleiben Sie gesund!
Auf Wiedersehen in unseren „zauberhaften
Barmer Anlagen“!

WIR ARBEITEN NACHHALTIG UND SCHÜTZEN DIE NATUR!

Ansprache von André Bovenkamp, 2.
Vorsitzender des BVV, zur Einweihung

des Ringel-Denkmals nach erfolgter
Restaurierung am 23.11.2012.
Am 18. September 1883 beschloss die Stadt‐
verordneten-Versammlung zu Ehren von
Ludwig Ringel, in dem nach ihm benannten
Ringeltal ein Denkmal zu errichten. Stadt‐
baumeister Carl Winchenbach erstellte die
Planung dazu. Nach dem Zweiten Weltkrieg
waren große Teile des Denkmals verfallen.
Es fehlte dem Verein an den notwendigen fi‐
nanziellen Mitteln und der Wiederaufbau
musste auf ein Minimum begrenzt werden.
Dazu wurden die ehemals als Grotten frei
gelassenen Rundbögen mit Kunststein aus‐
gemauert. Die Terrasse wie auch deren Trep‐
penzugänge wurden nicht wiederhergestellt,
sondern auf das jetzige Niveau des Vorplat‐
zes eingeebnet.
Im Sommer 1968 wurde das Denkmal von
Steinmetzmeister Manfred Stölzel restau‐
riert. Die Treppenaufgänge und ein Teil der

Balustrade waren dringend erneuerungsbe‐
dürftig. Auf eine Wiederherstellung der
Treppenaufgänge musste aus Kostengründen
verzichtet werden.
Im Herbst 2011 wurde eine erneute Sanie‐
rung notwendig. Die Ilselore-Luckow-
Stiftung hat uns ermöglicht, folgende Sanie‐
rungsmaßnahmen durchzuführen.
Hierbei wurde die obere Terrasse auf ein
neues Fundament gesetzt. Der Sandstein
wurde gereinigt, an vielen Stellen ausgebes‐
sert und gegen Feuchtigkeit mit einer
Schutzschicht versehen. Die seitlichen Hän‐
ge mussten vor Erosion geschützt und abge‐
fangen werden. Dazu konnten wir Treppen‐
steine des alten Denkmals, die noch bei uns
eingelagert waren, ihrer alten Verwendung
zuführen. Eine neue Terrasse, ein begehba‐
rer Platz, schließt nun das Denkmal zum Tal
hin ab und ist dem einstigen Denkmal ange‐
lehnt. Als Begrenzung wurde ein kleines
Mauerwerk errichtet, das den Platz in der
hinteren Hälfte abstützt. Bei den dafür not‐

wendigen Erdarbeiten wurden alte Draina‐
gen wiederentdeckt, gereinigt und, wo nötig,
instandgesetzt. Nun kann das Hangwasser
ungehindert am Denkmal vorbei Richtung
Tal fließen.
Seit der Zerstörung im Zweiten Weltkrieg
war das nicht mehr der Fall und das Wasser
staute sich hinter dem Denkmal und richtete
über Jahrzehnte hinweg großen Schaden an.
Bemerkt haben wir diesen Zustand in Form
von sich auflösenden Fugen und der Feuch‐
tigkeit, die sich durch das Mauerwerk
drückte.
Am Ringeldenkmal lässt sich erkennen, wel‐
chen hohen Stellenwert der BVV für Ludwig
Ringel und Ludwig Ringel für den BVV ha‐
ben.

Zum Titelbild

Ringeldenkmal in Kürze

Einweihung des 2012 erneut sanierten

Ringeldenkmals durch Vertreter der Ilselore-

Luckow-Stiftung, der Stadt Wuppertal und des

Barmer Verschönerungsvereins

FOTO: KLAUS-GÜNTHER CONRADS /

TITELFOTO:

RINGELDENKMAL: URSULA CONRADS

Guido Zimmermann
Schatzmeister

André Bovenkamp
stellv. Vorsitzender

Peter Prange
Vorsitzender

Eigentlich sind die Barmer Anlagen ein Ar‐
boretum mit mehreren hundert bemerkens‐
werten Baumarbeiten. Eine Studierende der
Bergischen Universität hat rund 70 verschie‐

dene Arten zu einem Baumspaziergang ent‐
wickelt, eine weitere Route funktioniert mit
GPS. Weitere Informationen:
www.barmer-anlagen.de

Arboretum, Baumspaziergänge
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Zu den zahlreichen Bürgerdenkmälern in
den Barmer Anlagen zählt ein ehemals

imposantes Bauwerk im oberen Ringeltal,
das einst Vormetal hieß, dann aber nach
einem großen Gönner und Stifter benannt
wurde: Ludwig Ringel (10. November
1808-15. November 1881. Zwar war der
Mitinhaber einer Barmer Seidenfabrik mit
einemMitglied des Vorstandes des Barmer
Verschönerungsvereins, Emil Wemhöhner,
verwandt, doch galt Ringels Interesse
weiteren Teilen und Einrichtungen der
damals selbstständigen Stadt Barmen, der er
als Beigeordneter diente. Entsprechend
dankbar zeigte sich die Stadt nach seinem
Tod durch die Stiftung des Denkmales am
18. September 1883. Bemerkenswert: die
Finanzierung erfolgte aus den für den BVV
vorgesehenen Mitteln! 1884 in den
Hauptformen fertig gestellt, fand 1885 die
Einweihung statt. Die Aussichtsplattform ist
noch erhalten, doch die große Freitreppe
wurde im Verlaufe der Sanierung in den
Jahren 1968/69 wegen Baufälligkeit
abgerissen.

Für die Ausführung der im Stil der
Renaissance und des Barocks errichteten
Anlage, die für die Zeit des Historismus im
19. Jahrhundert charakteristisch ist,
zeichnete Stadtbaurat Karl Winchenbach
(1840-1925) verantwortlich, in dessen
Amtszeit von 1875 bis 1910 zahlreiche
bedeutende Hoch- und Tiefbauten
entstanden: das alte Rathaus, Schulgebäude,
Schlacht- und Viehhof, Straßenbahn,
Wupperregulierung und Kanalisation. Das
Architektur-Denkmal besteht aus einem
halbkreisförmigen Bauwerk, dessen obere
Plattform wegen der Hanglage von hinten
begehbar ist. Die Hauptfront ist durch drei
Nischen, sowie durch Pilaster und Gesims
gegliedert; die schmalen Außenseiten
enthielten Eckrustika und Medaillons. Eine
Steintafel erinnert an Ludwig Ringel und
seine Verdienste. Ursprünglich befand sich
darüber ein bronzenes Porträtmedaillon, das
vermutlich im Zweiten Weltkrieg
eingeschmolzen oder von Metalldieben
entwendet wurde. Die mehrfach gegliederte
Freitreppe wurde im Krieg beschädigt.

Der 1808 (vor 215 Jahren) in Lennep
geborene und ab 1828 in Barmen zum

Ludwig Ringel stiftete viel Geld für wichtige Einrichtungen

Über eigene gute Taten zu reden war
nicht seine Sache
Kaum ein Bürger hat so viel für seine zweite Heimatstadt getan

Wasser marsch: nach seiner Sanierung
im Herbst 2022 wurde der Brunnen

am Toelleturm am 30. März 2023 wieder in
Betrieb genommen. Gestiftet hatte ihn die
Firma Vorwerk & Sohn 1927 zum 100jähri‐
gen Bestehen, die Einweihung ist auf den 21.
August 1929 datiert.
Barmens Bezirksbürgermeister Hans-Her‐
mann Lücke freute sich: „Endlich! Wir ha‐
ben lange darauf gewartet, dass sich dieses
der Stadt Wuppertal gehörende Schmuck‐
stück der Barmer Anlagen ohne Absperrung
wieder in seiner ganzen Pracht präsentieren
darf.“ Und Mirja Montag, Betriebsleiterin
des Gebäudemanagements der Stadt Wup‐
pertal (GMW), strahlte ebenfalls: „Es ist
wunderschön anzusehen, wie sich das Was‐
ser aus der oberen der drei Schalen kaska‐
denartig in das achteckige Becken ergießt.“
Bereits 2019 war im Rahmen einer Überprü‐
fung festgestellt worden, dass der denkmal‐
geschützte Brunnen des in Elberfeld gebore‐
nen Bildhauers Paul Wynand sanierungsbe‐
dürftig war. Weil eine der drei Schalen im
Wasserbecken abzubrechen drohte, wurde
der Brunnen zunächst abgesperrt und erst
wieder in Betrieb genommen, nachdem die
Schale gesichert worden war. Eine Komplett‐

sanierung war zu dieser Zeit aufgrund der
angespannten personellen Situation im
GMW und bei der unteren Denkmalbehör‐
de nicht möglich. Erst im Vorhabenpro‐
gramm 2022/2023 des GMW konnte die Sa‐
nierung wieder berücksichtigt werden.
Als im Sommer 2022 ein Gutachter im Hin‐
blick auf die geplante Sanierung den Brun‐
nen untersuchte, stellte er fest, dass sich das
Schadensbild verschlechtert hatte. Der
Brunnen wurde erneut stillgelegt und abge‐
sperrt. Wegen der Dringlichkeit, die sich aus
der Begutachtung ergab, konnte schon Mitte
Oktober 2022 mit den Sanierungsarbeiten
begonnen werden. Der Kalkstein, aus dem
der Brunnen besteht, wurde gereinigt, locke‐
re Teile entfernt, Risse mit verbindendem
Material aufgefüllt und abgebrochene Teile
angearbeitet. Weil das Wetter mitspielte,
konnten die Arbeiten innerhalb eines Mo‐
nats abgeschlossen werden. Die Sanierungs‐
kosten beliefen sich auf 37.000 Euro, von de‐
nen 5.000 Euro aus Mitteln der Bezirksver‐
tretung bezahlt wurden.

Mirja Montag (l., Leiterin GMW) und Barmens Bezirksbürgermeister Hans-Hermann Lücke erfreuen sich an der gelungenen Sanierung.

FOTO: GMW, FRANK BUETZ

Brunnen am Toelleturm sprudelt wieder

Ursprüngliche Ansicht des Ringeldenkmals mit Verzierungen und Treppenvorbau, der nach dem

Zweiten Weltkrieg abgebaut wurde.

FOTO: BVV-ARCHIV
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Neuen Weg 34 (später Haus 60a; heute
Friedrich-Engels-Allee) wohnende Ludwig
Ringel war nicht nur Fabrikant (ab 1840
Teilhaber von Ludwig Wemhöhner im
Fabrikgeschäft in Seiden- und
Halbseidenwaren Wemhöhner & Ringel;
1843 Hochzeit mit Tochter Mathilde, die
1846 stirbt; Geschäftsaufgabe am 1. April
1856), sondern anschließend von 1858 bis
1876 unbezahlter, ehrenamtlicher,
städtischer Beigeordneter. Über seine
angeheiratete Familie erhält er Zugang zur
Barmer Gesellschaft Concordia, aus deren
Reihen 1864 der Barmer
Verschönerungsverein gegründet worden ist.
1880 schenkte er dem Verschönerungsverein
ein am 2. März 1880 vom Bauern Vormstein,

beziehungsweise Herrn P. vom Scheid, zum
Preis von 17.000 Mark erworbenes
Grundstück und ließ die an der
Lichtenplatzer Chaussee stehenden zwei
Wohnhäuser abreißen. So wurde das Tal von
der Straße her „aufgeschlossen“ und
sichtbar. Die Gestaltung wird heute als
selbstverständlich hingenommen, darf aber
als gelungene Parkanlage mit Teich und
wertvollem Baumbestand bezeichnet
werden. Die westlich verlaufende Budde-
Allee wurde in den 1990er Jahren neu
gepflanzt. Aus dieser Schenkung wurde das
Ringeltal. In seinem Testament verfügte
Ludwig Ringel, dass für den
Verschönerungsverein 100.000 Mark bei der
Stadt Barmen deponiert werden und der

Verein über die Zinsen verfügen kann. Nach
seinem Tod erhielt die Unterbarmer
Gemeinde 400.000 Mark für den Bau der
Christuskirche, seine Geburtsstadt Lennep
bekam 100.000 Mark und die Barmer
Konzertgesellschaft 20.000 Mark. Weitere
Beträge gingen an verschiedene christliche
und wohltätige Vereine, beispielsweise
Kleinkinderschulen und
Missionsgesellschaft, imWuppertal. Schon
zu Lebzeiten Gründer bedeutender
Stiftungen, wollte Ringel, dessen Familie
überwiegend in Elberfeld lebte, diese guten
Taten nicht öffentlich verbreitet wissen. Die
wohltätigen Werke, die er im Stillen leistete,
kannten nur wenige Eingeweihte. Er
hinterließ keine direkten Erben, so dass er in
seinen Stiftungen weiterlebte. Neben
Denkmal und Tal erinnert unweit auf dem
Heidt die Ringelstraße an den Wohltäter, der
über sein Vermögen genau Buch geführt hat
und auf seine Gesundheit bedacht war,
einem Gehirnschlag erlag.

(kgc).

Winteransicht nach der Sanierung um 2012. Die beiden Informationstafeln sind zu klein geraten..

FOTO: KLAUS-GÜNTHER CONRADS

Viel Wunderbares in Heckinghausen
Dörte Bald: „Durch den „sozialen Zusammenhalt“ hat sich eine gute Nachbarschaft entwickelt“

Wohnt Herr Toelle im Toelleturm? „Das
Ringeldenkmal war bestimmt mal der

Balkon von einem Schloss!“ „Ich hab‘ auf
dem Ehrenfriedhof im Nebel ein Gespenst
gesehen!“ Solche Fragen und Vorstellungen
regten schon früh meine Fantasie an. Meine
Eltern und Geschwister hatten Spaß daran,
mich auf unseren Spaziergängen durch den
Barmer Wald und die Barmer Anlagen zu ei‐
genen Geschichten zu inspirieren.
Besonders zum Fantasieren angeregt hatte
mich schon früh der „Bunte Stein“ im unte‐
ren Murmelbachtal. Auf Ausflügen mit mei‐
ner Schulklasse der Grundschule Meyerstra‐
ße gingen wir oft an ihm vorbei und ich
fragte mich immer wieder, wie wohl die drei
bunten Zacken auf den Stein gekommen
sind und was sie bedeuten.
So wurde er nun – 50 Jahre später – meine
Inspiration für mein Nachbarschaftstheater
in Heckinghausen.
Zu meinem 30jährigen Jubiläum als „Dörte
aus Heckinghausen“ hatte ich neben der
„Barmer Küchenoper“ den großen Wunsch,
ein Musiktheater mit Heckinghauser Bürge‐
rinnen und Bürgern zu entwickeln und auf‐
zuführen. Ich fragte dort nach Interessierten,
wo ich mich seit vielen Jahren einbringe,
nämlich bei den Initiativen und Einrichtun‐
gen rechts und links der Heckinghauser

Straße, mit dem Heckinghauser Bürgerfo‐
rum, der Initiative „Miteinander Füreinan‐
der“, dem Urban Gardening am Bayer-Platz,
dem Café Johannis und nicht zuletzt mit
dem neuen bürgernahen Stadtteilzentrum.
Schnell fand sich eine lebendige Gruppe
zwischen 8 und 90 Jahren zusammen, die

Nachbarschaft spiegelt: Seniorinnen des
Café Johannis, „neue“ Nachbarn mit ihren
Kindern, die vor einigen Jahren aus der Tür‐
kei zu uns gekommen sind und „alte“ Nach‐
barn wie ich, die schon lange mit ihrem
Stadtteil verwurzelt sind.

Nachbarschaftsprojektteam: Die Wunderbaren.

FOTO: GUIDO MENGELBERG

Entdeckungstouren auf eigene Faust
Auf der Website www.barmer-anlagen.de
finden Sie Anregungen für eigene Entde‐
ckungstouren. Es lohnt sich, neue Wege zu
erkunden.
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Theaterstück rund um den „Bunten Stein“
Die aktuelle Situation und die Geschichte
Heckinghausens solltenThema unseres The‐
aterstückes werden. So recherchierten wir
gemeinsam und fanden schnell heraus, was
unsere Fantasie für ein modernes Märchen
beflügelt: der „Bunte Stein“, von dem gesagt
wurde, dass er sich umMitternacht bei Voll‐
mond dreht, ein Gesundbrunnen mit heilen‐
demWasser, den es mal in der Gosenburg
gegeben haben soll und Husch-Husch, der
einst durch unseren Stadtteil zog.
Hieraus entstand unser Stück „Das Wunder
von Heckinghausen“ mit viel Humor, span‐
nenden Momenten, deutsch-türkischer Mu‐
sik und vielen Schauplätzen, die uns und das
Publikum von der grauen Heckinghauser
Straße bis ins verwunschene Murmelbachtal
führten. Ganz besonders Spaß gemacht hat
mir auch die Herausforderung, aus einem
Pappkarton den „Bunten Stein“ zu basteln,
der sich dann auch noch wie von Geister‐
hand drehen lässt. So erfüllte sich für mich
mit demTheaterstück eine Kindheitsfantasie
auf wunderbare Weise!
Die beiden Aufführungen im März 2023 im
Stadteilzentrum Heckinghausen waren ein
besonderes Erlebnis für uns als Theatergrup‐
pe und unser Publikum. Aufgrund der gro‐
ßen Nachfrage und unserer Freude daran,
planen wir eine Wiederholung Anfang
nächsten Jahres.
Noch mehr Nachbarschaftsaktionen gingen
an den Start!
Gleichzeitig mit unseren Proben begannen
die Planungen für die Quartiersgartenschau
in Heckinghausen. Antonia Dinnebier vom
Förderverein Historische Parkanlagen Wup‐
pertal sprach unsere Initiative „Miteinander
Füreinander“ an, als Bürgerinnen und Bür‐
ger vor Ort die Quga 23 mitzuorganisieren
und zu gestalten. Wir sagten zu und wurden
aktiv. Schnell kamen wir mit den Bezirksver‐
einen und dem Barmer Verschönerungsver‐
ein in Kontakt und erstellten gemeinsam mit
weiteren Interessierten und der Stadt Wup‐
pertal ein vielfältiges Programm, das die vie‐
len grünen Seiten unseres Stadtteils mit sei‐
nen Quartieren Heidt, Hammesberg und
Heckinghausen erlebbar macht. Unser be‐
sonderer Dank gilt hier Andrea Gerhardt
von „Miteinander Füreinander“, die sich mit
sehr großem Engagement für das Erstellen
des Programms eingesetzt hat.
QUGA 2023 in Heckinghausen
So gab es im April die feierliche Eröffnung
am Quga-Infopoint im Bayer-Park bei bes‐
temWetter mit vielen Gästen und dem
Schirmherrn OB Uwe Schneidewind. Auch
eine Stadtteil-Hymne von mir als Dörte aus
Heckinghausen durfte natürlich nicht feh‐
len.

Bisher gab es mehr als 50 Aktionen und Ver‐
anstaltungen, bei denen viele Besucherinnen
und Besucher die grünen Oasen und Ni‐
schen unseres Stadtteils erleben und mit An‐
geboten vom gartenkunsthistorischen bis
zum lyrisch-musikalischen Spaziergang, von
Märchenerzählungen im Park bis zum
Open-Air-Konzert, von Botanik- bis zu
Friedhofsführungen erkunden konnten.
Auch kritische Aspekte im Zeichen des Kli‐
mawandels wurden nicht ausgespart.
Auch der Herbst hat schöne Tage
Die Quga geht noch bis Anfang November
und lädt weiterhin ein zu Spaziergängen mit

vielfältigenThemen, zu Pflanzaktionen,
Herbstwanderungen und als Abschluss zum
„Romantischen Toelleturm“ bei Kerzen‐
schein, gestaltet vom Barmer Verschöne‐
rungsverein.
Online-Informationen:
https://mitfuerheck.net
Wir halten zusammen!
Durch das Engagement vieler Bürgerinnen,
Bürger und Nachbarn unseres Stadtteils ste‐
hen uns nach der entbehrungsreichen Coro‐
na-Zeit eine wahre Fülle an Erlebnissen, In‐
spirationen und Genüssen zur freien Verfü‐

gung. Mein herzlicher Dank gilt allen Betei‐
ligten.

Und ein Gedanke zum Schluss
Vielleicht lassen sich die drei farbigen Za‐
cken des Bunten Steines nun neu deuten:
Vielleicht stehen sie für unsere drei Quartie‐
re, die zusammen ein farbiges Bild ergeben
und unseren Stadtteil gemeinsam und nach‐
barschaftlich so liebens- und lebenswert ma‐
chen.

Der bunte Stein
Gerhard Dabringhausen schrieb in seinem
2012 in der Edition Köndgen erschienen
Buch über Heckinghausen: Mitten im Mur‐
melbachtal steht eine 14 cm dicke Steinplat‐
te, 1,2 m lang und 41 cm breit. Auf der Vor‐
derseite hat sie vier gleichlaufwende Zick-
Zack-Linien. Seinen Namen hat der „bunte
Stein“ wohl von einem Vorgänger, der auf‐
grund von Mineralienablagerungen mit gel‐
ben und roten Adern und Flecken ein richti‐
ger „bunter Stein“ war. Welche Funktion der
Stein in alter Zeit hat, ist umstritten: Grenz‐

stein, da hier früher die Grenze zwischen
den Ämtern Barmen und Lüttringhausen
verlief. Der Stein soll mitten in Heckinghau‐
sen gestanden haben. Oder als „Trittstein“
im Murmelbach, bevor es eine feste Brücke
gab. Da der ursprüngliche Stein keinen gro‐

ßen Belastungen gewachsen war, bekam er
einen Nachfolger. Das Original oder ein Teil
von ihm soll noch im Murmelbachbett lie‐
gen…

Dörte mit Theaterkindern am „Bunten Stein“ im Murmelbachtal.

FOTO: DÖRTE BALD

Zur QUGA ein OpenAir-Konzert mit dem Posaunenquartett im Vorwerk-Park. FOTO: DÖRTE BALD
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Das Frühlings- und Kinderfest am 1. Mai
entpuppte sich angesichts des vielfälti‐

gen Angebotes und dank des großen Besu‐
cherzuspruchs als eine der größten Veran‐
staltungen, die je in den Barmer Anlagen
und am Toelleturm stattgefunden haben.
Vergleichbar mit dem BVV-Jubiläum (150
Jahre, 2014), den „Zauberhafte Barmer An‐
lagen 2004“ und dem „Barmer Anlagenzau‐
ber 2007“. Die Zusammenfassung gelang
BVV-Geschäftsführerin Michaela Deresche‐
witz in einem kurzen Satz: „Ich freue mir ein
Loch in den Bauch!“
Die Geschäftsführerin hat sich in den ver‐
gangenen Jahren zumMultitalent entwi‐
ckelt, kümmert sich um alles, nimmt Sorgen,

Probleme, Klagen und gute Ratschläge an.
Dass sich die Bewegungsinitiative „Wupper‐
vital“ um die jüngsten Besucher kümmerte,
die „Barmer Ersatzkapelle“ Klangvolles bei‐
steuerte, der Förderverein Umweltschutzzug
der Feuerwehr Einblicke in seine Löschfahr‐
zeuge gewährte, der Rotary-Club leckere
Bratwürstchen grillte, Ingrid Reinhardt Mär‐
chen erzählte, das Gartencenter Mencke
Pflanzen (Kräuter für den eigenen Balkon)
anbot, der BVV Bilder mit Anlagen-Motiven
verkaufte, Ölberg-Künstler Bernd Bähner
Handarbeiten präsentierte und Wolfgang
Böhme in die Geheimnisse der Bonsai-
Kunst einweihte – das Ganze war ein großer
Knaller! Der ehrenamtliche BVV-Türmer:

Horst Peter Stecher: „So viele Menschen mit
strahlenden Gesichtern habe ich hier noch
nie gesehen.“ Auch im Toelleturm und auf
seiner Plattform (360 Meter über demMee‐
resspiegel) gab es ein stetes Kommen und
Gehen. In seiner Nase hatte Peter Stecher
stets die nahen leckeren Waffeln, nach dem
geheimen Rezept von Michaela Deresche‐
witz. Auch diese Spenden („Jeder gibt, was
er kann!“) trugen zum Gelingen des Festes
bei.
Zum Rahmenprogramm gehörten der stets
gut besuchte Kinderspielplatz und der
Creme-Eis-Pavillon.

Die „Barmer Ersatzkapelle“ leistete den musikalischen Beitrag zum Gelingen des wunderbaren Frühlingsfestes am Toelleturm.
FOTO: BVV

Frühlingsfest war ein großer
Publikumsmagnet!

Kräuter und ihre homöopathischen
Anwendungen
Einmal im Jahr stellt Heilpraktikerin Ka‐

trin Windgassen-Engel ihr Fachwissen
in den Dienst des Barmer Verschönerungs‐
vereins und macht mit Interessierten einen
Spaziergang durch die Barmer Anlagen,
zeigt sie als Kräuterparadies von einer
manchmal unterschätzten Seite. Vom Toelle‐
turm waren es nur wenige Schritte bis zum
Japanischen Staudenknöterich, der oft als
unbeherrschbares Unkraut betrachtet wird,
dem Katrin Windgassen-Engel (www.medi‐
tationundsein.de) aber viele gute Effekte ab‐
gewann. Man kann sogar Pizzen mit Knöte‐
rich belegen. In der auch für Familien mit
Kindern spannenden Exkursion zeigte die
Ronsdorfer Heilpraktikerin Standorte von
heimischen Kräutern, wies auf deren ho‐
möopathische Anwendungen hin und ob sie
imWildkräutersalat, Tee oder sonst wie Ver‐
wendung finden können. Katrin Windgassen-Engel mit Interessierten beim Kräuterspaziergang auf dem Barthelsweg.

FOTO: BVV

Eigentlich als Regenschirm gedacht,
kann der grüne Schirm mit BVV-
Logo auch gegen die Sonne schüt‐
zen. Erhältlich im BVV-Büro und
am Toelleturm. Preis 16 Euro.
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Der Toelleturm und meine „zauberhaften
Barmer Anlagen“
Interview mit Volker Staab

Volker Staab gehört zu den fleißigsten
Ehrenamtlichen im Barmer Verschöne‐

rungsverein. Er kümmert sich um den Toel‐
leturm und das Team der „Türmer“, die
durch die Sommersaison von Ostern bis Ok‐
tober unser Wahrzeichen betreuen. So hat er
die Nachfolge von Rüdiger Hofmann ange‐
treten, der sich wie kein anderer Verdienste
um unseren BVV erworben hatte. Volker
Staab schlüpft ab und zu in die Rolle von
Ludwig Ernst Toelle, dem Namensgeber des
Turms, und richtet Themenspaziergänge
durch die Anlagen aus.

Herr Staab, was verbindet Sie mit dem BVV
bzw. mit den Barmer Anlagen?
Wir sind 2001 von Beyenburg hier in unser
Haus nach Barmen gezogen. Kurz darauf
sind wir mit unseren Kindern zum Toelle‐
turm gegangen und zwei nette Damen vom
BVV haben uns den Turm gezeigt und uns
etwas dazu erzählt. Unsere Kinder waren
hellauf begeistert und wir haben spontan ge‐
sagt, dass wir uns hier engagieren möchten.
Eine kleine Vorgeschichte dazu: wir beka‐
men, als wir noch in Beyenburg wohnten,
Besuch von unserer Nichte und unserem
Neffen. Wir haben ein großes Programm für
die beiden gemacht und viel Geld ausgege‐
ben. Zum Schluss stand der Toelleturm ganz
unentgeltlich auf dem Programm. Später be‐
kamen wir eine Postkarte von den beiden
mit der Anmerkung, dass der Toelleturm
das Schönste an diesemWochenende gewe‐
sen war.

Sie sind für den BVV u.a. ehrenamtlich tätig
als „Türmer“. Was kann man sich darunter
vorstellen?
Der Türmer oder die Türmerin müssen den
Turm aufschließen und dann die Fahne his‐
sen. Man bekommt von den Besuchern/in‐
nen viele Fragen gestellt, nicht nur zum
Turm, sondern „wo ist das nächste Café, die
Toilette“, „wo geht’s zum Vorwerkpark?“ etc.
Die Leute erzählen auch von sich und ich
habe schon manche Lebensgeschichte ge‐
hört. Es kommen auch alteingesessene Wup‐
pertaler, die noch nie auf dem Turm waren
und sind ganz begeistert. Der Toelleturm ist
ja als einziger der vielen Wuppertaler Türme
(bis auf den Elisenturm) regelmäßig geöff‐
net.

Was finden Sie besonders wichtig an Ihrer Tä‐
tigkeit?
Für mich ist es der Kontakt mit den Besu‐
chern, der nette Austausch zu allen mögli‐
chenThemen. Wenn das nicht wäre, würde
ich dieses Amt nicht ausüben. Seit es den
neuen Spielplatz und den Eis-Kiosk (Creme
Eis) gibt, hat sich das Publikum gewandelt.
Es kommen viele Leute mit Kindern hierher,
auch aus anderen Städten und Ländern.

Gibt es ein besonderes Erlebnis, an das Sie
sich gerne / ungerne erinnern?
Da war einmal eine Motorradgruppe von
weit her angereist und wollte den Turm be‐
sichtigen. Plötzlich zog ein Gewitter auf und
ich habe sehr mit mir gerungen, ob ich der
Gruppe die Besteigung des Turms gestatten
sollte. Da die Gruppe aber die weite Fahrt
auf sich genommen hatte nach Wuppertal,
habe ich schließlich zugestimmt und glückli‐
cherweise ist alles gutgegangen.
Eine schöne Erinnerung ist auch an einen äl‐
teren Herrn, der zunächst mit dem Auto
und später, als er nicht mehr fahren konnte,
mit dem Taxi zum Turm kam. Sein wö‐
chentliches Fitnessprogramm war, einmal
die 146 Stufen des Turms herauf- und her‐
unterzugehen. Die WZ hat damals darüber
berichtet. Inzwischen ist er leider verstor‐
ben.

Sie bieten auch Führungen durch die Barmer
Anlagen zu verschiedenen Themen an. Welche
Themen sind dies bzw. welche Personen ver‐
körpern Sie?
Bei einigen Städtetouren mit meiner Familie
habe ich an Führungen teilgenommen, die
dort von historischen Persönlichkeiten
durchgeführt wurden. Das hat mich begeis‐
tert und so entstand die Idee, ebenfalls als
historische Person Führungen anzubieten.
Also wurde ich Herr Toelle und ich fing an,
mir die Utensilien zu besorgen. Ob Gehrock,
Zylinder, Gehstock oder Brille, es ist alles
aus der Zeit des echten Fabrikanten Toelle.
Die goldene Brille, auch „Zwickerl“ genannt,
ist zum Beispiel über 100 Jahre alt, der Geh‐
stock aus Dresden, die Fliege vom Floh‐
markt. Meine neueste Errungenschaft ist ein
Bart, mit dem ich nun dem historischen
Ludwig Ernst Toelle noch ähnlicher werde.
Da mich die Historie Barmens ganz beson‐
ders interessiert, sammle ich Bücher über

den Stadtteil und habe mein erstes Exemplar
von Herrn Rüdiger Hofmann übernommen,
der früher der Leiter des Arbeitskreises To‐
elleturm war. Andere Bücher habe ich im In‐
ternet erworben oder bei der Büchertafel. So
bin ich nach und nach in die Sozialgeschich‐
te Barmens eingetaucht. Früher waren die
Barmer Anlagen noch um einiges prächtiger
als heute, was zum Beispiel die Umgebung
der Denkmäler oder die Eingangstore an‐
geht. Die reichen Fabrikbesitzer haben viel
Geld investiert, um sich selbst, ihren Arbei‐
tern und den Einwohnern Barmens einen
Park zur Erholung zu schenken.
Es bedeutet viel Arbeit, sich neue Führun‐
gen auszudenken, denn sie sollen ja auch le‐
bendig sein und den Leuten etwas über die
Barmer Anlagen vermitteln. Es funktioniert
nicht alles gleich gut, so habe ich einmal
eine GPS-geführte Tour entwickelt, die aber
nicht auf viel Resonanz gestoßen ist. Dage‐
gen haben wir ganz viel Zuspruch zum Bei‐

spiel zum romantischen Toelleturm bekom‐
men, wenn wir mehr als 150 Teelichter in‐
nen und außen auf der Treppe aufstellen.
Das sieht wunderschön aus und zieht sehr
viele Besucher/innen an.

Was macht Ihnen am meisten Spaß?
Das kann ich ganz kurz sagen: die Interakti‐
on mit den Menschen ist für mich einfach
das Schönste.

Was möchten Sie den Besucherinnen und Be‐
suchern der Barmer Anlagen vermitteln?
Ich kann den Menschen zeigen, wie grün
Wuppertal ist. Ich möchte sie dafür sensibili‐
sieren, die Historie kennenzulernen und wie
groß und vielfältig die Anlagen sind. Ich ma‐
che den Leuten klar, wieviel Aufwand es ist,
mit nur zwei Gärtnern diese ganze Fläche
von 100 ha instand zu halten. Unsere große

Bitte ist, dass sie ihren Müll nach einem Be‐
such wieder mitnehmen.
Dazu kann ich aber auch eine Geschichte er‐
zählen (Herr Staab schmunzelt): vor 150
Jahren schon gab es Beanstandungen, dass
so viel Butterbrotpapier herumliegt. Es wa‐
ren die Bediensteten der reichen Fabrikan‐
ten, die deren Kinder in den Anlagen spazie‐
ren führten und dann das Papier hinterlie‐
ßen.

Welche Herausforderungen sehen Sie, um die
Barmer Anlagen attraktiv zu halten bzw. at‐
traktiver zu machen?
Mein Wunsch ist es, die Anlagen so zu er‐
halten, wie sie sind und die Natur zu bewah‐
ren.

Haben Sie auch beruflich etwas mit den The‐
men des BVV zu tun?
Nein, die Tätigkeit für den BVV ist ein rein
privates Hobby.

Was machen Sie sonst in ihrer Freizeit?
Außer den Anlagen sind meine Familie, un‐
ser Hund Motte und Haus und Hof meine
Freizeitbeschäftigung. Außerdem machen
wir gerne Campingurlaub im In- und Aus‐
land und gehen gerne auf Städtetouren.

Herr Staab, vielen Dank für das interessante
Interview
Das Interview führte Monika Ebers

VolkerStaabinseinerRollealsLudwigErnstTo‐       

elle.

FOTO: STAAB

Ob heiße oder kalte Getränke, das
Toelleturm-Motiv eignet sich für den
eigenen Tisch oder als kleine
Aufmerksamkeit. Erhältlich im BVV-
Büro und am Toelleturm. Preis 8,50 Euro.
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Wer hat etwas gesehen?

Mit Entsetzen hat der Barmer Verschö‐
nerungsverein auf eine weitere mut‐

willige Zerstörung reagiert. Der erst vor ei‐
nem guten Jahr erneuerten Skulptur „Knabe
mit Taube“ (Kosten ca. 4.500 Euro) in den
unteren Barmer Anlagen wurde mit
Kraftaufwand der Oberkörper mit Kopf ab‐
getrennt. Offensichtlich haben die selben
Täter am gleichen Wochenende einen Teil
des Zaunes und Holzstützen für einen Jung‐
baum zerstört und in den Teich geworfen.
BVV-Geschäftsführerin Michaela Deresche‐
witz: „Wir stellen fest, dass öfter Denkmäler
und Ausstattungen beschädigt werden.
Dann möchte man die Bemühungen um ei‐
nen schönen Park, es ist immerhin der
zweitgrößte deutsche Park in bürgerschaftli‐
chem, privatem Besitz, einstellen, aber dafür
sind uns unsere Anlagen zu wichtig.“
Nachdem eine Anwohnerin der Barmer An‐
lagen den BVV informiert hatte, hoffte Mi‐
chaela Dereschewitz auf Zeugen, die Hin‐
weise zur Tat geben können. Leider vergeb‐
lich.
In den vergangenen Wochen wurden die
Anlagen, vorzugsweise die Liegewiesen im
Ringeltal und in den oberen Anlagen (Aus‐
sichtsplateau), von Randalierern beschädigt.
Dereschewitz: „Unsere beiden Gärtner ha‐
ben nicht nur erhöhten Aufwand für Reini‐
gungen, sondern die Nachbarn müssen an
Freitag- und Samstagabenden Lärm ertra‐
gen. Das ist die Kehrseite, seit unsere schöne
Dicke-Ibach-Treppe durch die sozialen Me‐
dien landesweit bekannt geworden ist.
Jüngst stand ich fast 200 jungen alkoholisier‐
ten Besuchern gegenüber und konnte nur
noch die Polizei rufen.“
Zerstörungen und Beschädigungen haben
den BVV immer begleitet. Um 2007 wurden
von Metalldieben Skulpturen an der Dicke-

Ibach-Treppe (Relief) und dem Dörpfeld
Denkmal (Medaillon) im Ringeltal zerstört.
Büsten in den unteren Anlagen, z.B. die
Nase des Werlédenkmals und der „Knabe
mit Taube“, wurden mehrmals abgeschlagen
oder landeten im Teich.

Der 3-D-Druck des „Knaben mit Taube“ wurde mutwillig dreigeteilt. Ein großer Schaden für den BVV.

FOTO: BVV

Der Kopf des „Knaben mit Taube“ liegt auf der Einfassungsmauer. Immer mehr Menschen vergreifen

sich an fremdem Eigentum. Deshalb wurde die Original-Skulptur nicht mehr aufgestellt.

FOTO: BVV

Kleiner Fußabdruck beim Wandern

Die Barmer Anlagen sind Deutsch‐
lands zweitgrößter Park in privatem,
bürgerschaftlichem Besitz. Nur der

Bürgerpark in Bremen ist größer. In Barmen
stehen rund 100 Hektar Park- und Waldflä‐
che zur kostenlosen Nutzung zur Verfügung.
Viele Wege führen durch die Barmer Anla‐
gen und den Barmer Wald, der sich bis ins
Murmelbachtal erstreckt. Wer in der Natur
unterwegs ist, wird vom Barmer Verschöne‐
rungsverein gebeten, sie zu schützen, zu be‐
wahren und einen möglichst kleinen „ökolo‐
gischen Fußabdruck“ zu hinterlassen.
Tipps für nachhaltiges Wandern und
Spazieren:
Auf demWeg zu bleiben ist die einfachste
Möglichkeit, einen Beitrag zum Natur- und
Landschaftsschutz zu leisten. Das ist in ge‐
schützten Bereichen besonders wichtig.
Läuft man querfeldein, stört das nicht nur
die Tiere, sondern auch Pflanzen, die am
Boden wachsen und lockeren Grund wün‐
schen. Es ist nicht erwünscht, dass neue Pfa‐
de gebildet werden. BeimWandern braucht
man keine Abkürzungen!
Für ambitionierte Wanderer ist es selbstver‐
ständlich, dass Lebensmittel genossen und
der Müll wieder mit nach Hause genommen
werden. Zwar warten zahlreiche Abfallbe‐
hälter auf Nutzung, die aber nicht zumWeg‐
werfen des Haushaltsmülls gedacht sind.
Eine kleine Tüte oder Brotbox im Rucksack
sind gute Helfer.
Für die Notdurft gibt es eine Toilette im his‐
torischen Pavillon am Toelleturm. Eine
ganzjährige Öffnung ist leider nicht mög‐
lich.
Wegen der Größe der Barmer Anlagen gibt
es entlang der Straßen zahlreiche Parkmög‐
lichkeiten. Aus ökologischen und nachhalti‐
gen Gründen empfiehlt der BVV die An‐
fahrt mit öffentlichen Verkehrsmitteln. Die
Buslinien 640, 644 und 646 kreisen den Park
ein.
Der BVV wünscht einen genussvollen Auf‐
enthalt in den Barmer Anlagen!

Der von zahlreichen historischen Wanderwegen durchzogene Barmer Wald gehört zu Teilen dem

Barmer Verschönerungsverein und der Stadt Wuppertal.

FOTO: INGO SCHMIDT

Hilferuf
Beschädigungen und Zerstörungen an unse‐
ren Denkmälern, Skulpturen und Gegen‐
ständen sind aus unserer Sicht keine Kava‐
liersdelikte. In der Regel verwenden wir die
Beiträge unserer Mitglieder für eine schöne
Ausstattung in unseren zauberhaften Barmer
Anlagen. Deshalb zeigen wir Schäden bei

Stadt und Polizei an. Wenn Sie Augenzeugen
von Taten werden, helfen Sie uns bitte bei
der Täterfeststellung.
Wir haben, als Hausherr, der städtischen
Ordnungsbehörde und der Polizei erlaubt,
in unserem Privatpark zu Fuß oder motori‐
siert tätig zu werden. In dringenden Fällen
rufen Sie bitte an:
Barmer Verschönerungsverein: 0202 557927
Ordnungsamt der Stadt Wuppertal: 0202
5634000
Polizei: 112
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
Ihr Barmer Verschönerungsverein
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Jährliches OpenAir-Pfingstkonzert am
Toelleturm
Über 25 Jahre Shanty Chor Blaue Jungs

Die Mitglieder des 1997 gegründeten
Shanty Chores Blaue Jungs genießen es,

den Menschen in Altenheimen, Seniorenre‐
sidenzen, Krankenhäusern und bei vielen
anderen sozialen und kulturellen Anlässen
Unterhaltung und Freude zu bereiten. Lieder
von der Waterkant, vom Seemannsgarn und
viele wahre Volkslieder lassen die Zuhöre‐
rinnen und Zuhörer träumen. Fröhlichkeit
und gute Laune breiten sich aus. Sie verges‐
sen dabei den selten sorgenfreien Alltag. Der
Shantychor, Mitglied im Fachverband Shan‐
tychöre Deutschland, ist international viel
herumgekommen, ob bei Shanty-Festivals in
den Niederlanden oder an der deutschen
Nord- und Ostseeküste. Die Dresdner Frau‐
enkirche ist in bester Erinnerung geblieben.
Unvergesslich auch die sechs Auftritte vor
der Crew der MS Deutschland, die sich
zweijährlich in Burscheid trifft und die erste
„Bergische Chornacht“ in der Wuppertaler
Stadthalle. Alle Jahre wieder singen die
„Blauen Jungs“ von der benachbarten Kon‐
radswüste zu Pfingsten am Toelleturm und

erfreuen die zahlreichen Musikfreundinnen
und -freunde.
Weihnacht auf hoher See
Mit Liedern vom Zauber der Heiligen Nacht
unter dem weiten Sternenhimmel auf hoher
See begeistern die Chorsänger alle Jahre wie‐
der ihr Publikum. Seit 2005 erklingen in je‐
dem Jahr Weihnachtslieder in Kirchen Wup‐
pertals und der Umgebung. 16 selbstorgani‐
sierte Benefizkonzerte erbrachten einen Er‐
lös von über 10.000 Euro an soziale Einrich‐
tungen. In diesem Jahr findet das Weih‐
nachtskonzert am 17. Dezember in der (Un‐
ter-) Burger Kirche, die beim Hochwasser
2021 schwer beschädigt wurde, statt. Spen‐
den dienen der Wiederherstellung!
Ursprünglich singender Elferrat
Der Shanty Chor Blaue Jungs ist aus der
1959 gegründeten Karnevalsgesellschaft
„Wüstenjungs“ hervorgegangen. Der Name
der KaGe leitet sich aus der ehemaligen Hei‐
mat „Konradswüste“, am Rande des Trup‐
penübungsplatzes Scharpenacken gelegen,
ab. Keine andere Karnevalsgesellschaft hatte
einen „singenden Elferrat“. Zwei Ehemalige

singen noch heute im Shantychor mit, insge‐
samt zehn stramme ältere Herren!
Erster Shantyman
Schon in der KaGe „Wüstenjungs“ hat Bari‐
ton Gerd Schmitz, einst als „singender Ma‐
lermeister“ gewürdigt und auf der Linde
wohnend, die künstlerische Leitung des
Chores übernommen und begleitet ihn mit
seinem Akkordeon. Alle Lieder werden von
ihm, dem 1. Shantyman, für seine Sänger im
heutigen Alter von 70 bis 85 Jahren passge‐
nau bearbeitet. Es wird ohne Noten frei ge‐
sungen. Bald verlassen die „Blauen Jungs“
wieder ihren Probenraum und es heißt:
„Leinen los!“

Shanty Chor Blaue Jungs Wuppertal, Gerd
Schmitz, Telefon 0202 469542,
Web: www.shantychor-blaue-jungs-wupper‐
tal.de.
E-Mail:
shantychor-blaue-jungs-wuppertal@web.de

Klaus-Günther Conrads

Der Shanty Chor Blaue Jungs beim Traditionskonzert am Toelleturm.

FOTO: KLAUS-GÜNTHER CONRADS

Rückblick auf den zweiten „Vitalon“
Für die Bewegungsinitiative www.wup‐

pervital.de berichten Alfred Honermann
(Vorsitzender) und Hannes Evang (2. Vorsit‐
zender) über den zweiten „Vitalon“, der am
17. Juni 2023 rund um den Toelleturm und
in den Barmer Anlagen stattfand: „Wir freu‐
en uns sehr, über die vielen positiven Rück‐
meldungen von allen, die den Tag entweder
als Teilnehmer oder als Teil des Organisati‐
onsteams gemeinsam erlebt und erfolgreich
gestaltet haben. Dazu erst einmal ein ganz
großes DANKESCHÖN an das ganze ehren‐
amtliche Team von 42 Trainerinnen und
Trainern und Helferinnen von Wuppervital
und dem Barmer Verschönerungsverein, so‐
wie unseren Sponsoren und Unterstützern
wie Babtec, Beuthel, Karl Deutsch mit dem
Velotaxi vom Sportpark Eskesberg, die Fahr‐
radmeisterei, das Sportforum, die Bergische
Krankenkasse, Roll dich fit usw.
An unserem 2. Vitalon haben 91 Teilnehme‐
r*innen mitgemacht und es gibt sicher viele
Gründe dafür, dass es so wenige waren (es
war sehr warm, viele andere Veranstaltun‐
gen an dem Tag, Anmeldung im Vorfeld
usw.). So haben wir uns auch unter Abwä‐
gung des zeitlichen und finanziellen Auf‐
wands, besonders im Vorfeld, entschieden,
nicht mehr eigene Veranstaltungen in dieser
Größenordnung durchzuführen, weil so kei‐
ne Kalkulationsgrundlage gegeben ist.
Natürlich möchten wir uns weiter auch für
die notwendige Öffentlichkeitsarbeit und
das Zusammenführen unserer Gruppen in
Wuppertal präsentieren. Aktuell denken wir
mehr daran, uns bei anderen Großveranstal‐
tungen mit einzubringen. Es gibt schon erste
Ideen, z.B. beim Frühlingsfest

des Barmer Verschönerungsvereins am
1. Mai 2024 unseren dritten Vitalon zu ge‐
stalten“.

Informationen zumWochenprogramm und
interessante Einzelheiten vermittelt die Web‐
site www.wuppervital.de

Velotaxi von Karl Deutsch am Toelleturm.
FOTO: WUPPERVITAL

Geschicklichkeitsspiel auf dem Plutteplatz. FOTO: WUPPERVITAL

Zweiter Vitalon erfolgreich



Schwibbögen kommen ursprünglich aus
dem Erzgebirge. Mit Toelleturm, Ringel‐
denkmal und Barmer Bergbahn ein un‐
gewöhnliches, ansprechendes Geschenk
oder eigener Fensterschmuck. Erhältlich
im BVV-Büro und am Toelleturm. Preis
49,90 Euro, Mitglieder 44,90 Euro.
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ren Menschen gesehen zu werden. Ich habe
den Plutteplatz in den Anlagen, nahe des
Restaurantes „Zum Futterplatz“, ausgesucht,
da dort sehr wenig Leute vorbeikommen. Es
kommt darauf an, sich zu fragen, wie wich‐
tig sind mir die anderen? So gibt es Teilneh‐
mer*innen, die unbedingt nach draußen
wollen, weil dies für sie eine besondere
Wohlfühlsituation ist.

Wie bauen Sie Yoga in Ihren eigenen Tagesab‐
lauf ein?
Auch ich übe täglich Yoga. Das bedeutet
pure Meditation, Achtsamkeitsübungen etc.
Ich versuche immer mehr, Achtsamkeit bei
allem, was ich tue, zu beachten, das heißt,
bei so alltäglichen Dingen wie Essen, Gehen,
Atmen. Ich merke immer wieder, wie viel
Ablenkung es um mich herumgibt.
Ich bin Lehrende und Übende und ich bin
mir bewusst, dass ich immer Übende bleibe.
Liebevoll mit sich zu sein ist ein ständiges
Lernen und Üben. Wir entscheiden selbst,
wie wir auf die Dinge schauen.

Frau Rigano, ganz herzlichen Dank für das
Interview. Sie haben unseren Leser*innen ei‐
nen Einblick in Ihr Leben gestattet und ihnen
einen umfassenden Blick auf die Yoga-Lehre
gegeben. Erlauben Sie mir noch eine Frage: Sie
haben ein Tattoo auf Ihrem Unterarm, was
bedeutet es?

Es ist in Sanskrit geschrieben, einer indi‐
schen Sprache: „Lokah samastah sukhino
bhavantu“ und bedeutet: „Mögen alle Lebe‐
wesen auf dieser Erde in Glück und Harmo‐
nie leben“.

Das Interview führte Monika Ebers

Alexandra Rigano FOTO: PRIVAT

Alexandra Rigano bietet einen Sommer-
Yoga-Kurs in den Barmer Anlagen an:

Am 16. und 23. September, jeweils sams‐
tags von 10.00 – 11.30 Uhr.
Treffpunkt Plutte-Platz oberhalb Restau‐
rant „Futterplatz“. Parken am besten am
Minigolfplatz, mit anschließendem klei‐
nem Spaziergang. Oder Buslinie 640, Aus‐
stiegshaltestelle Jugendherberge.
Die Teilnahme funktioniert auf Spenden‐
basis. Alle Spenden gehen an den Verein
Aktion Kinderpläne.
Auf der Webseite www.wandelbarigano.de
wird bekannt gegeben, ob der Kurs bei
sehr schlechtemWetter nicht stattfindet.
Anmeldungen unter https://momoyoga.
com/wandelbarigano/schedule
Weitere Kurse: Westfalenweg 13 und
Virchowstraße 2, Anmeldung siehe oben.

Wissenswert:
Alexandra Rigano unterstützt den famili‐
engegründeten Verein Aktion Kinderpläne
e.V. www.aktion-kinderplaene.de, der es
sich zur Aufgabe gemacht hat, Kinder in
verschiedenen Ländern mit Projekten zu
unterstützen. Gegründet wurde der Verein
durch die Eigentümer der Kaffeerösterei
„Rigano-Caffe“ in Remscheid, die sich
zum einem selbst engagiert und zum ande‐
ren Spenden von Privatleuten und Firmen
sammelt, um Projekte für Kinder in Hon‐
duras, Namibia, Peru zu organisieren und
zu finanzieren.

Das Ziel von Alexandra Rigano ist es, zum
Beispiel Mutter/Kind-Yoga aus finanziell
nicht gut gestellten Familien kostenlos
oder gegen ein geringes Entgelt anzubie‐
ten.

Frau Rigano, wie sind Sie zum Yoga gekom‐
men?

DasThema Yoga hat mich schon immer an‐
gezogen. Konkret wurde es, als ich 2015
meine erste Soloreise nach Bali unternom‐
men habe und dort meine Leidenschaft zum
Yoga entfacht wurde.
Anfang 2017 habe ich mich dann auf den
Weg nach Indien gemacht, um dort meine
Yoga-Lehrer-Ausbildung zu machen. Wäh‐
rend einer insgesamt 3-monatigen Reise
durch Indien, Bali, Thailand und Sri Lanka
habe ich noch weitere Ausbildungen zum
Thema Yoga, Reiki und Persönlichkeitsent‐
wicklung gemacht.
Eigentlich dachte ich, dass ich keinen eige‐
nen Kurs geben würde, aber da ich auch in
meinem Ausbildungsberuf als Friseurmeis‐
terin als Schulungsleitung alles weitergege‐
ben habe, was mich selbst inspiriert und in‐
teressiert hat, war es eigentlich vorprogram‐
miert, dass ich im Januar 2018 meinen ers‐
ten eigenen Kurs amWestfalenweg gestartet
habe. Stand heute gebe ich leidenschaftlich 5
Kurse in der Woche, Tendenz steigend, und
bin damit sehr glücklich.

Was unterscheidet Yoga von anderen Formen
der Gymnastik / Meditation?
Yoga hilft und unterstützt den beanspruch‐
ten Geist. Es geht darum, über körperliche
Bewegungen zur Ruhe zu kommen. Es ist
also nicht nur sitzen und meditieren.
Bei klassischer Gymnastik richtet sich die
Aufmerksamkeit meist ausschließlich auf die
körperliche Bewegung, bei Yoga geht es dar‐
um, zu fühlen, bewusst zu atmen in be‐
stimmten Körperpositionen. Wir stellen uns
die Frage „wo hat diese Position etwas mit
mir gemacht?“ Sozusagen sich in Ruhe auf
den Körper zu konzentrieren.

Es gibt verschiedene Arten von Yoga, welche
Richtung lehren Sie und warum haben Sie
sich dafür entschieden?
Wenn ich mich festlegen soll, dann würde
ich sagen, mein Schwerpunkt ist Hatha-Yo‐
ga, denn damit habe ich begonnen. Aber in
meiner Ausbildung habe ich auch Shivanan‐
da-Yoga praktiziert. Ich sehe es in meinen
Kursen nicht so dogmatisch, mich an eine
Form des Yoga zu halten, sondern ich nutze
meine Kenntnisse so, dass sie für die Teil‐
nehmer*innen am wertvollsten sind. So nut‐
ze ich auch Praktiken aus dem Vinyasa-Yo‐

ga. Um es einfach zu sagen, ich möchte für
die Teilnehmer*innen und mich die beste
Möglichkeit finden.
Über den Kursen steht „Wie findest du den
Weg zu dir?“

Was ist das Ziel von Yoga?
Die Frage kann ich ganz kurz beantworten.
Das Ziel ist, zu sich kommen, sich zu erken‐
nen!

Ist Yoga für alle Menschen geeignet?
Ja, natürlich! Wobei manche Übungen für
Menschen mit körperlichen Einschränkun‐
gen nicht möglich sind. Aber wir finden ge‐
meinsam einen Weg.

Ihre Botschaft/Wahlspruch ist: Du bist der
wichtigste Mensch in deinem Leben – Be‐
handle dich auch so. Das klingt für mich et‐
was egoistisch, was meinen Sie konkret damit?
Sind Sie der Meinung, dass die Menschen dies
lernen müssen?
Für diese Frage danke ich Ihnen besonders.
Wenn wir nicht bei uns anfangen, etwas Gu‐
tes für uns zu tun, können wir keine ehrliche
und tiefe Liebe an andere geben.
Als Metapher benutze ich gerne die Gefah‐
rensituation im Flugzeug, wo wir immer uns
zuerst die Sauerstoffmaske aufsetzen müs‐
sen, um in der Lage zu sein, zum Beispiel
Kindern zu helfen.
Wir sollten uns die Frage stellen, warum sol‐
len wir uns erst immer um andere küm‐
mern, und dann um uns selbst? Schon in der
Kindheit bekommen wir beigebracht, dass es
Egoismus oder Strebertum ist, wenn wir
Freude daran haben, dass es uns gut geht.
Ich sage aber, wir müssen Liebe zu uns selbst
entwickeln. Wenn ich mit mir im Reinen bin
und es mir gut geht, bin ich auch in der
Lage, anderen Menschen etwas mitzugeben.
Wenn ich einen Mangel habe, strahle ich
auch Mangel aus.

Welche Menschen kommen zu Ihnen, um
Yoga zu lernen und was ist ihr Ziel oder
Wunsch dabei?
Es kommen sowohl junge als auch ältere
Menschen in meine Kurse. Meine jüngste
Teilnehmerin ist 16 Jahre alt, meine älteste
Ende 60. Die meisten Teilnehmer*innen
kommen, weil sie Rückenprobleme haben.
Der Wunsch, zur Ruhe zu kommen und
auch, beweglicher zu werden, ist vorrangig.

Wichtig ist, dass ich erkenne, ob es sich um
eine anatomische Situation handelt oder um
Muskelprobleme. Wie in vielen außerbe‐
ruflichen Kursen, sind es hauptsächlich
Frauen, die kommen, aber ich sehe auch,
dass die Zahl der Männer zunimmt. Interes‐
sant ist sicher, dass es in Indien überwiegend
Yoga-Lehrer und weniger Lehrerinnen gibt.

Gibt es eine bestimmte Altersgruppe oder Be‐
rufsgruppe, die sich für Yoga interessiert?
Eigentlich nein, die vorwiegende Alters‐
gruppe ist 35-45 Jahre, Tendenz steigend.
Was mir auffällt, ist, dass sehr viele Lehre‐
r*innen und Erzieher*innen sich für Yoga
interessieren. Vielleicht noch eine Bemer‐
kung zu Ihrer Frage des Egoismus, wenn ich
mich um mich selbst kümmere: die jüngeren
Teilnehmer*innen bringen ein anderes Den‐
ken in diesem Zusammenhang mit. Da spielt
es nicht so die Rolle, zu lernen, dass ich
mehr an mich denken sollte, denn dieses
Denken bringen die jüngeren Menschen be‐
reits mit. Sie haben überwiegend eine zu‐
stimmende Einstellung zur Frage, dass ich
nur dann anderen etwas geben kann, wenn
es mir selbst gut geht.

Erinnern Sie sich an ein besonders schönes Er‐
lebnis mit einem*r Ihrer Kunden*innen?
Wir nennen uns „Yogies“. Es gibt viele wun‐
derschöne Momente in jedem Kurs. Mich
berührt es besonders, wenn ich in entspann‐
te, glückliche Augen blicke. Oder wenn mir
ein*e Teilnehmer*in sagt: „Seit Du mir dies
oder jenes gesagt hast, gehe ich mit dieser
oder jener Situation ganz anders um und
fühle mich wohl dabei.“ Das sind für mich
besondere Momente.

Sie bieten Yoga in den Barmer Anlagen an.
Welchen Vorteil sehen Sie bei Yoga in einem
Park statt in einem Raum und besteht keine
Hemmung für die Teilnehmer*innen, die
Übungen in der Öffentlichkeit zu machen?
Der Vorteil, Yoga zum Beispiel in den Bar‐
mer Anlagen auszuüben, ist, dass die Ver‐
bindung mit der Natur die Teilnehmer*in‐
nen gut unterstützen kann, bei sich zu sein,
sich zu konzentrieren. Naturlaute wie Vogel‐
gezwitscher, Blätterrauschen oder Wind hel‐
fen uns, uns mit dem, was um uns ist, zu
verbinden, es intensiv zu spüren.
Natürlich gibt es Teilnehmer*innen, denen
es unangenehm ist, bei Übungen von ande‐

Yoga in den Barmer Anlagen
„Mögen alle Lebewesen auf dieser Erde in Glück und Harmonie leben“.

Interview mit Alexandra Rigano
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Sprechen Sie direkt mit 
dem Vorstand

0202 / 37 32 95 40 
oder 

c.baierl@rockhedge.ag

Diskret und seriös zum 
marktgerechten Preis!

WIR KAUFEN IHR
MEHRFAMILIENHAUS!

Der Barmer Kultursommer in seiner drit‐
ten Ausgabe ist mittlerweile ein fester

Bestandteil der Wuppertaler Kulturland‐
schaft. In der ursprünglichen Idee, Kultur an
ungewöhnlichen Orten zu präsentieren,
werden hauptsächlich die Barmer Anlagen
als Location für sommerliche Outdoor-Ver‐
anstaltungen genutzt.
Das Abschlusskonzert des Kultursommers
„mit Urlaubsflair“ fand am 10. September
am Toelleturm statt. Es spielte das Wupper‐
taler Kurorchester unter der Leitung von
Thomas Voigt. Im Freizeitpark Fischertal
gab es zwei Veranstaltungen: am 2. Septem‐
ber spielte das Saxophonorchester „Sax For
Fun“, am 8. September war die „Schlager‐
nacht - Barmen goes Schlager mit Kult-DJ
Alex“ im Freizeitpark Fischertal.
Organisatorin Monika Brockmann: „Es ist
uns ein Anliegen, auch Indoor-Veranstaltun‐
gen anzubieten, so dass wir einige Locations
in Barmen bespielt haben, wie Piano Faust,
Stadtsparkasse Wuppertal, und Concordia
Barmen.

Barmer Kulturverein
Konzerte,Events,Veranstaltungen,Vernissagen,
Ausstellungen, Lesungen.
Monika Brockmann, Wettinerstraße 48,
42287 Wuppertal, T. 0202 2589742.
Web: www.barmer-kulturverein.de.
E-Mail: info@barmer-kulturverein.de.

Kultursommer in den „zauberhaften Barmer
Anlagen“

Schülerinnen und Schüler der Gesangsschule vom Monika

Brockmann (Treppe) beim Sommerkonzert am Toelleturm.

FOTO: BROCKMANN

Fördern Sie schon unsere „zauberhaften
BarmerAnlagen“? SehenSie bitte auf Seite
29 oder sprechen Sie uns online an:
www.barmer-anlagen.de!

Willkommen
im Club!

Nordic Walking – kann jede/r, ist
gesundheitsfördernd, macht Spaß
Aber woher kommt es und wie macht

man es richtig?
Einfach beschrieben ist
Nordic Walking (englisch für ‚nordisches
Gehen‘) eine Ausdauersportart, bei der
schnelles Gehen durch den Einsatz von zwei
Stöcken im Rhythmus der Schritte unter‐
stützt wird.
Ein bisschen zur Geschichte:
Läufer, Wanderer und Skilangläufer haben
diese Trainingsmethode bereits seit langem
benutzt. Dann kam man auf die Idee, das
Konzept als Sommer-Training für Skiläufer
anzuwenden.
Der finnische Trainer Mauri Repo war dann
der Erste, der Nordic Walking als Sportart
definierte.
1997 wurden die ersten Gehstöcke in Finn‐
land auf den Markt gebracht. Der Fachaus‐
druck „Nordic Walking“ entstand 1999 und
wurde international bekannt.
Der Einsatz von Stöcken macht aus Gehen
(walking) ein Training, bei dem zusätzlich
die Muskulatur des Oberkörpers bean‐
sprucht wird. Nordic Walking ist für ambiti‐
onierte Sportler ebenso geeignet wie für un‐
trainierte Menschen.
Worauf man achten sollte, ist eine qualitative
gute Ausrüstung (Schuhe, Stöcke), denn sie
schützt vor unangenehmen Beschwerden
des Gelenkapparates und sorgt gleich zu An‐
fang für ein positives Erlebnis.
Wie fange ich an?
Man kann natürlich einfach loslaufen und
„irgendwie“ die Stöcke in einen Gehrhyth‐
mus bringen, besser ist es aber, zunächst ei‐
nen Kurs zu besuchen, um die richtige Tech‐
nik zu erlernen. Auch macht es gerade am
Anfang in einer Gruppe mehr Spaß und för‐
dert die Erfolgserlebnisse.
Durch Nordic Walking verbrennt man mehr
Kalorien und hat somit positiven Einfluss
auf den Fettstoff- und Kohlenhydratstoff‐
wechsel, man senkt die Blutfett- und Zu‐
ckerwerte. Durch den aktiven Stockeinsatz
werden mehr Muskeln des Oberkörpers
beansprucht und es regt den Knochenstoff‐
wechsel an. Gut also für den Knochenaufbau
und damit wirkt es Osteoporose entgegen.
Und – ganz wichtig: durch den koordinier‐
ten Einsatz der Stöcke ist Nordic Walking
gleichzeitig ein Sturzprophylaxetraining.
Wann und wo findet ein Training statt?
Unsere Nordic-Walking-Gruppe vom Toel‐
leturm trifft sich an jedem ersten Freitag im
Monat um 16 Uhr. Voraussetzung für die

Teilnahme ist, dass man schon mal einen
Kurs besucht hat.
In einer lockeren Runde wollen wir uns an
der frischen Luft und bei (fast) jedemWetter
von Kopf bis Fuß durchtrainieren und die
Technik des Walkens wieder vertiefen. Das
ist aber nicht alles. Wir wollen auch mit an‐
deren ins Gespräch kommen, lachen und
Spaß haben.

Nähere Infos:
Wer vorab Informationen haben möchte,
kann sich gerne bei Anja Tschackert,
Tel.:290-2782 oder unter vgrambethesda‐
@web.de melden. Stöcke können bei Anja
ausgeliehen werden. Wir gehen (bei fast) je‐

demWetter, sollte es aber wirklich unwetter‐
artig werden, fällt das Training aus Sicher‐
heitsgründen aus. Bitte bei Teilnahme an die
aktuelle Wetterlage denken mit angepasster
Kleidung.
In der Regel sind wir ca. 1,5 Std. in Aktion.
Dazu gehört nicht nur die eigentliche Runde
von ungefähr 5 km, sondern auch das Auf-
u. Abwärmen.
Unser Walking-Treff ist für alle, die schon
ein bisschen Übung haben, offen. Er ist ein
freiwilliges Angebot und kein Kurs. Jeder ist
für sich selbst verantwortlich. Eine Versiche‐
rungspflicht oder -zusage besteht nicht.
Wir freuen uns immer auf neuen „Zuwachs“.
Auf geht’s zum Nordic-Walking in die Bar‐
mer Anlagen!
Eure Anja Tschackert

Start zum Nordic Walking mit Anja Tschackert

am Toelleturm.
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Anja Tschackert Foto: privat



Rotary hilft!
Wer wir sind und was wir tun – ein kur‐

zer Exkurs in die Aktivitäten des Ro‐
tary Club Wuppertal-Haspel

Rotary heißt "Freundschaft nach Innen -
Helfen nach Außen"
Das Ziel von Rotary besteht darin, das Ideal
des Dienens als Grundlage des Geschäfts-
und Berufslebens zu fördern, indem seine
Mitglieder:
1. freundschaftliche Beziehungen entwi‐
ckeln, um sich anderen nützlich zu erweisen.
2. hohe ethische Grundsätze im Geschäfts-
und Berufsleben verwirklichen, den Wert je‐
der nützlichen Tätigkeit anerkennen und die
berufliche Tätigkeit jedes Rotariers als Mög‐
lichkeit zum Dienst an der Gesellschaft wür‐
digen.
3. das Dienstideal in der privaten, berufli‐
chen und öffentlichen Tätigkeit jedes Rotari‐
ers verwirklichen.
4. Völkerverständigung und Frieden durch
eine im Ideal des Dienens vereinte Weltge‐
meinschaft aus beruflich erfolgreichen Frau‐
en und Männern fördern.

Diese berühmte Formulierung rotarischen
Geistes besteht mittlerweile in über 100
Sprachen und stellt folgende Fragen:
Bei allem, was wir denken, sagen oder tun,
sollten wir uns fragen
Ist es WAHR?
Ist es FAIR für alle Beteiligten?
Wird es FREUNDSCHAFT und GUTEN
WILLEN fördern?
Wird es demWOHL aller Beteiligten die‐
nen?
Mit 68 weiblichen und männlichen Mitglie‐
dern engagieren wir uns seitdem in zahlrei‐
chen Projekten. Dabei liegen die Schwer‐
punkte unseres Engagements in lokalen, als
auch nationalen und internationalen Projek‐
ten.
Wir engagieren uns aktiv in so genannten
"Hands-On Projekten", deren Spendenerlöse
an soziale oder kulturelle Einrichtungen ge‐
hen.
In diesem Zusammenhang durften wir den
Barmer Verschönerungsverein bei verschie‐
denen Veranstaltungen begleiten und seit
vielen Jahren sind wir nun Teil des Weih‐
nachtsdorfes, zu dem wir selbstgebackene
Plätzchen verkaufen, den Glühweinstand be‐
setzen, oder gemeinsam mit den Besuchern
Weihnachtslieder anstimmen. In 2023
durften wir dann zusätzlich mit unserem
Grillwürstchenstand am Frühlingsfest, wie
auch am Vitalon teilhaben. Einnahmen aus
diesen Hands-On Projekten kommen den
unterschiedlichsten sozialen Einrichtungen

in Wuppertal zugute, wie auch dem Erhalt
und Ausbau einer Streuobstwiese imWup‐
pertaler Osten.

An dieser Stelle möchten wir uns recht herz‐
lich bei Vorstand und Mitgliedern des Bar‐
mer Verschönerungsverein bedanken, dass

wir einen Beitrag zum Erfolg des Barmer
Verschönerungsverein leisten dürfen. Und
wir freuen uns auf viele weitere gemeinsame
Jahre.
Mit den allerherzlichsten Grüßen,
Ihr Rotary Club Wuppertal-Haspel
www.wuppertal-haspel.rotary.de

Leckere Würstchen servierte der Rotary Club vom Haspel am Toelleturm.

FOTO: ROTARY CLUB WUPPERTAL-HASPEL

Privater Blick auf fremde Städte

Bei Spaziergängen mit Einheimischen
knüpfen Urlauber Kontakte

und lernen die Lieblingsplätze ihrer Begleiter
kennen - in Paris
genauso wie in Wuppertal oder Kigali
Steife Stadtführungen, die sich an geschicht‐
lichen Jahreszahlen aufhängen und bei de‐
nen man von Sehenswürdigkeit zu Sehens‐
würdigkeit eilt, sind out. Stattdessen lässt
man sich von Freunden in aller Welt durch
ihre Heimat führen. Greeter-Programme
machen‘s möglich. Einheimische zeigen Gäs‐
ten ihre Lieblingsplätze und ermöglichen so
einen privaten Blickwinkel auf fremde Städ‐
te. Genau das Richtige für alle, die lieber
Persönliches erfahren, als bloße Fakten hö‐
ren. Auf diese Weise lassen sich aber längst
nicht mehr nur Metropolen erkunden. En‐
thusiastische Freiwillige, die ehrenamtlich –
die weder Honorar verlangen noch Trink‐
geld annehmen – beweisen, dass es auch ab‐
seits touristischer Hotspots Spannendes zu
entdecken gibt. Ein Service, den auch Neu‐
linge in einer Stadt gerne nutzen.
Greeter sind ehrenamtlich tätige und keine
professionellen Stadt- oder Fremdenführer, die

kostenlose Spaziergänge in Städten und Regi‐
onen anbieten.
Alle Destinationen teilen die gleichen
Grundwerte. Greeter heißen Gäste in ihrer
Stadt willkommen und nehmen sie mit auf
einen persönlichen, zwei bis dreistündigen
Spaziergang, während dessen sie ihnen die
Stadt jenseits der Reiseführer und ausgetre‐
tenen Touristenpfade zeigen. Greeter sind
Freiwillige, die ihre Stadt oder Region lie‐
ben. Gerne teilen sie ihren Enthusiasmus
und ihr Wissen über ihre Stadt. Während
des Rundgangs wirst du die Stadt zu Fuß
oder mit öffentlichen Verkehrsmitteln ken‐
nenlernen. Ob du eine Stadt zum ersten Mal
besuchst oder regelmäßig dort bist, Greeter
begrüßen dich in ihrer Stadt und freuen
sich, dir einen Teil “ihrer” Stadt zu zeigen.
Entdecke die Stadt unter der Oberfläche;
höre wie es ist, dort zu leben; erfahre den
letzten Klatsch in der Stadt und lerne sie in
einer entspannten Atmosphäre kennen. Im‐
mer unter demMotto:
Komm als Gast, geh als Freund!
New York – Dort, wo alles begann
Den Anfang nahm alles in New York. Weil
die weitgereiste Lynn Brooks ihre Heimat‐

stadt Fremden so zugänglich machen wollte,
wie sie es erlebt hatte, wenn sie auf Reisen
mit Einheimischen unterwegs war, gründete
sie 1992 „Welcome Visitor“, die Vorgänger-
Organisation von „Big Apple Greeters“. Seit‐
dem nutzten zigtausend Menschen die Gele‐
genheit, Amerikas größte Stadt aus dieser
anderen Perspektive zu erleben.
Gleichzeitig freuen sich die New Yorker, so
das Vorurteil zurechtrücken zu können, ihre
Stadt sei hektisch und unpersönlich.

Greet mit Ulrich (l.) und seinen Gästen Iris und

Stefan aus Hannover am Werther Brunnen.

FOTO: ULRICH MITTAG
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Etwa 400 Freiwillige zeigen ihre Lieblings‐
plätze in zwei- bis vierstündigen Führungen.
Legendär sind die Familientouren mit vielen
Geschichten unterwegs. Auch behinderten‐
freundliche Touren sind möglich. Nur sollte
man sich – für jede Art von Führung – drei
bis vier Wochen vor demWunschtermin an‐
melden.
Wuppertal – Komm als Gast, geh als Freund
Durch die Barmer Anlagen spazieren, den
Toelleturm kennen lernen oder bei Kaffee
und Kuchen über das Leben in der Stadt
plaudern, mit dem Fahrrad über die Nord‐
bahntrasse die Stadt radeln oder mit der
Schwebebahn fahren. Zwei bis drei Stunden,
manchmal auch länger, dauern die Treffen
mit den Wuppertal Greetern, die mit maxi‐
mal sechs Gästen losziehen. Etwa ins Fach‐
geschäft der Parfümerie Müller, dem Papst
der Düfte, oder zu einer der vielen Treppen,
wie die Tippen-Tappen-Tönchen-Treppe
oder in Ecken, die man mit klassischen Füh‐
rungen links liegen lassen würde. Ob mit der

Friedrich-Spee-Akademie

Volksnahe Angebote für kleine Geldbeutel
Spee gilt als einer der bedeutendsten Verfas‐
ser von Kirchenliedern des Frühbarock.
Durch seine ,,Cautio criminalis" von 1631
hat er die allmähliche Befreiung Deutsch‐
lands vom Hexenwahn eingeleitet. Sein Ein‐
satz gegen Folter und Gewalt verdient heute
noch unsere Anerkennung. Die FSA hat sei‐
nen Namen mit Einverständnis der heute
auf Schloss Heltorf lebenden Nachkommen

gewählt, weil sein Lebenswerk und sein
persönliches soziales Engagement vorbild‐
lich erscheinen. Friedrich Spee starb am 7.
August 1635 in Trier an der Pest bei der
Pflege von Kranken.
Aktuelle und Hintergrundinformationen
sowie das laufende Programm finden In‐
teressierte unter www.fsa-wuppertal.de.

Die Friedrich-Spee-Akademie Wuppertal
ist eine der großen Bildungsorganisati‐

onen in Wuppertal. Gegründet 2006, wendet
sie sich mit vielfältigen Angeboten an Senio‐
rinnen und Senioren. Musik, Theater, Tanz,
Literatur, Geschichte, Sport, Ernährung und
Gesundheit sind Leitthemen, aber auch
Wandern, Städtetouren, Gespräche mit Pro‐
minenten oder der Umgang mit modernen
Medien wie einem Smartphone.
Der Barmer Verschönerungsverein und die
FSA kooperieren seit Jahr und Tag. Die
Spee-Akademie bewirbt ausgewählte Veran‐
staltungen des BVV. Zum Beispiel die „Spu‐
rensuche in den Barmer Anlagen und dem
Barmer Wald“, den „Rundgang: Damals und
heute“ oder den „Spaziergang durch die Bar‐
mer Anlagen“, mit dem an das Engagement
Ehrenamtlicher erinnert wird.
Wie der BVV trägt auch die Friedrich-Spee-
Akademie so zur körperlichen und menta‐
len Fitness der Mitglieder und Gäste bei.
Wer war nun dieser Friedrich Spee, wird oft
gefragt. Der FSA-Namenspatron war Dich‐
ter, Theologe, humanistischer Denker und
ein mutiger Tatmensch aus dem Rheinland.
Spee wurde am 25. Februar 1591 in Düssel‐
dorf-Kaiserswerth geboren, trat dem Jesui‐
tenorden bei, wurde Domprediger und Pro‐
fessor für Moraltheologie in Paderborn, leb‐
te und wirkte in Köln und Trier. Friedrich

Oma durch Parkanlagen spazieren oder mit
einer Familie mit Kindern, die Greeter sind
für alles offen. Greeter-Touren durch Wup‐
pertal fühlen sich an wie Spaziergänge mit
Freunden. 14 Tage brauchen die Greeter ide‐
alerweise, um einen Greeter zu finden. Man
kann vorab seine Wünsche äußern oder sich
überraschen lassen.

Den FSA-Vorstand bilden (sitzend v. l. n. r.) Hildegard Krüger (stellvertretende Vorsitzende), Christel

Schack(Schatzmeisterin),MonikaFreund(Besitzerin),undMiaFrohmüller(Schriftführerin)sowie(ste‐         

hend v. l. n. r.) Manfred Holzhauer (Beisitzer), Wolfgang Kleinbäumer (Vorsitzender), Dr. Matthias

Dohmen und Joachim Kleikamp (beide Beisitzer).
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Stärkt das Ehrenamt!
Von Lutz Kolitschus

Kennen Sie das auch? Es gibt Menschen,
die engagieren sich ehrenamtlich, also

eben nicht aus finanziellen Interessen. Sie se‐
hen Aufgaben, die der Staat nicht lösen kann
oder will und krempeln selbst die Ärmel
hoch und packen an. Und dennoch sind sie
immer wieder Angriffen ausgesetzt, weil ir‐
gendetwas nicht so gelaufen ist, wie es sich
ein anderer gewünscht hat.
Wilhelm Busch hat das sehr schön
beschrieben:

„Willst Du froh und glücklich leben,
lass kein Ehrenamt dir geben!
Gibst viel Geld aus, opferst Zeit -
und der Lohn? Undankbarkeit!
Das darf nicht sein! Auch aus christlicher
Sicht ist dies sehr eindeutig, wie im Petrus‐
brief (1. Petrus 4, 10) zu lesen ist: „Dient
einander mit den Fähigkeiten, die Gott euch
geschenkt hat – jeder und jede mit der eige‐
nen, besonderen Gabe!“
Gott bestärkt uns darin, dem anderen zu
dienen. Klingt ein bisschen altmodisch mit
diesem „dienen“, aber im Grunde ist es doch
brandaktuell. Denn auch rund um die Bar‐
mer Anlagen ist genug zu tun. Engagement
im Barmer Verschönerungsverein, in Bür‐
gerverein Hochbarmen, im Bezirksverein
Heckinghausen und an ganz vielen anderen
Stellen, die hier nicht aufgezählt werden
können, macht Barmen mit seinen einzigar‐
tigen Anlagen einfach lebenswerter. Dabei
ist es egal, wo nun der Schwerpunkt liegt –
„jeder mit der eigenen besonderen Gabe,
mitunter „Charisma“ genannt“. Und hierbei
können wir sicher sein, dass Gott uns den
Rücken stärkt.
Hier setzt also Gottes Wille ein. Es geht nun
darum, dieses Ehrenamt auch wirklich aktiv
umzusetzen und unseren Mitmenschen et‐
was geben zu können. Von daher ist es unse‐
re Aufgabe, engagierte Menschen zu unter‐
stützen oder uns selbst einzusetzen, aber bit‐
te nicht vom Sofa aus nur „quer zu denken“.
Oder anders formuliert: Menschen, die
selbst kein Engagement zeigen, aber vieles
durch Destruktivität und Kritik erschweren,
sollten sich an den Worten des Paulus orien‐
tieren und ihr Verhalten überdenken. Noch
platter: Nur Motzen ist einfach nicht genug!
Arbeiten wir gemeinsam daran, dass Bar‐
men mit seinen wunderbaren Barmer Anla‐
gen liebenswert bleibt – und unterstützen
wir die Menschen, die sich zumWohle aller
engagieren – Gott wird es freuen!

Ehrenamtliche Mitwirkungsmöglichkeiten für
die „zauberhaften Barmer Anlagen“:

Empfangsdienst an Samstagen, Sonn- und
Feiertagen am Toelleturm
Büroarbeit im BVV-Büro, z.B. Archiv, Digi‐
talisierung
Reinigungs- und Pflegearbeiten in den Bar‐
mer Anlagen.

DasReinigenderStelenderhistorischenBerg‐     
bahntrasse erledigen Freiwillige. Der BVV dankt!

FOTO: BVV-ARCHIV

Laurent&CarolinaausStrasbourgundValencia
Wir hatten eine super Zeit in Wuppertal. Das
haben wir zum großen Teil Ulli, unserem sehr
freundlichen Greeter, zu verdanken. Als alter
Hase hat Ulli uns die verkannten Ecken in
Wuppertal gezeigt, dabei viele Details und
interessante Geschichten erzählt.
Die Schwebebahn ist ein super Verkehrsmittel,
um die Stadt zu erkunden und von dort einen
wunderschönen Überblick zu bekommen.
WirwerdenbestimmtnochmalsnachWuppertal
kommen.
Laurent & Carolina“

Greeter gibt es 33 Ländern, 126 Städten
weltweit davon in 18 Städten inDeutschland:
Augsburg www.augsburg-greeter.org
Berlin www.berlin-greeter.org
Bonn www.bonn-greeters.org
Bremen https://bremen-greeter.org/
Bremerhavenhttps://internationalgreeter.org/
destinations/bremerhaven
Coburg https://coburg-greeters.org/
Darmstadt www.darmstadt-greeters.de
Düsseldorf www.duesseldorf-greeter.de/
Freiburg www.freiburg-greeters.de
Görlitz www.goerlitz-greeter.de
Hamburg www.hamburg-greeter.de
Kassel www.kasselgreeters.de
Lübeck www.luebeck-greeter.de
Mainz www.mainz-greeters.de
Mannheim www.mannheimgreeter.de
München www.munich-greeter.de/
Stuttgart www.stuttgartgreeters.de
Wuppertal www.wuppertal-greeter.de
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Spenden für Schwebebahn-Waffeln
summierten sich
Die Wuppertaler Stadtwerke haben bei

mehreren Veranstaltungen Waffeln mit
dem Schwebebahn-Symbol verkauft, der
Barmer Verschönerungsverein hat am Toel‐
leturm gebacken und verkauft. Spendenziel
war der Hilfeverein „Wuppertaler in Not“
(WiN), der vor Jahren von den Chefs der
Wuppertaler Medien gegründet worden ist.
Am 23. Februar 2023 überreichte der WSW-
Vorstandsvorsitzende Markus Hilkenbach
den symbolischen Spendenscheck über
3.000 Euro an Lothar Leuschen, Chefredak‐
teur der WZ undWiN-Vorstand. Am Toel‐
leturm waren vom Barmer Verschönerungs‐
verein André Bovenkamp (2. Vorsitzender),
Michaela Dereschewitz (Geschäftsführerin)
und Klaus-Günther Conrads (Mitglied im
erweiterten Vorstand) anwesend. Am Toelle‐
turm wurde durch den Waffelverkauf der
größte Einzelbetrag erwirtschaftet.
WiN versucht Menschen, die unverschuldet
in finanzielle Not geraten oder von einem
Schicksalsschlag betroffen sind, verlässlich
und unbürokratisch Hilfe zu leisten. Stadt‐
werke-Sprecher Rainer Friedrich fügt hinzu:
„Unsere Spende ist gut angelegtes Geld, weil
wir Menschen helfen, die sich nicht selbst

aus ihrer Notlage befreien können, beispiels‐
weise durch stark gestiegene Energiekosten.“
Das WiN-Team prüft alle Anträge.

Online-Tipp: www.win-wuppertal.de

Aus leckeren Waffeln sind 3.000 Euro geworden.
FOTO: WSW

Gotthard Geisler hat in den Anlagen große
Handwerksspuren hinterlassen

Denkmälern des 19. Jahrhunderts gehört zu
ihrem ausdrücklichen Stiftungszweck. Die
Grundreinigung schloss die Steinreinigung

Gotthard Geisler (19. Februar 1945-1.
März 2023) ist im März 2023 buchstäb‐

lich mitten aus seinem Arbeitsleben gerissen
worden. Für ihn waren trotz Rentenalter die
Barmer Anlagen ein riesiges, unerschöpfli‐
ches Arbeitsgebiet. Auch die zahlreichen
Denkmäler hatte er im Fokus. Viele Denk‐
mäler hat er saniert und damit große Spuren
hinterlassen. „Und eine Lücke, die wir nicht
mehr schließen können,“ blickt BVV-Vorsit‐
zender Peter Prange zurück.
Berufliches
Gotthard Geisler war Eigentümer der Firma
Gebr. Michels. 1993-1994 Geschäftsführer
der RS-Grafik-Design GmbH. Er war später,
zeitweise gemeinsam mit Sybille Geisler, Ge‐
schäftsführer der ConCret GmbHMarketing
and Building Supply mit Sitz in der Bränd‐
strömstraße 18. Geschäftstätigkeiten: Ver‐
trieb von Bautenschutzmaterialien, insbe‐
sondere von Materialien der Produktreihe
Perma-Crete, von Geräten und Maschinen
für den Bautenschutz, Beratung von Fragen

zur Sanierung und Erhaltung von Gebäu‐
den, Einrichtungen und Grundstücksflä‐
chen. 2018 wurde die Firma aufgelöst.
Obelisk
Sein Engagement für den Barmer Verschö‐
nerungsverein in den Barmer Anlagen be‐
gann vor 2012 mit der gründlichen Renovie‐
rung des am 16. Juni 1869 eingeweihten
Obelisken in den oberen Anlagen. Rüdiger
Hofmann vom BVV-Arbeitskreis begleitete
Gotthard Geisler bei den Arbeiten am Bar‐
mer Kriegerdenkmal für die Gefallenen der
Kriege von 1864 (Gründungsjahr des BVV)
und 1866. Fehlende Verzierungen wurden
fachkundig ersetzt und der weitere Zerfall
durch eine Imprägnierung gestoppt.
Denkmal für Ludwig Ringel
Eine größere Herausforderung war die Sa‐
nierung des Ringeldenkmals am oberen Ende
des nach Ludwig Ringel benannten Tales.
Das nötige Geld (70.000 von insgesamt
75.000 Euro) stellte die Ilselore-Luckow-
Stiftung zur Verfügung. Der Erhalt von

Rüdiger Hofmann (l.) und Gotthard Geisler (r.)

vor dem Obelisken in den oberen Anlagen.

FOTO: HOFMANN
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Barmer Verschönerungsverein e.V.
Untere Lichtenplatzer Str. 84
42289 Wuppertal

Antrag auf Mitgliedschaft im

Barmer Verschönerungsverein e.V.

Name __________________________________________________

Vorname __________________________________________________

Straße / Hausnummer __________________________________________________

PLZ / Ort __________________________________________________

Telefon __________________________________________________

E-Mail __________________________________________________

Telefon. 0202 /55 79 27
Telefax: 0202 /52 75 881
E-Mail: info@barmer-anlagen.de

Ich beteilige mich an der Erhaltung der Barmer Anlagen und des Barmer Verschönerungsvereinsmit einemMitgliedsbeitrag von jährlich
EURO 20,--

Ort, Datum
__________________________________________________

Unterschrift
__________________________________________________

Gläubiger- IdentifikationsnummerDE31ZZZ00002088597
SEPA- Lastschriftmandat Mandatsreferenz: Ihre Mitgliedsnummer
Ich ermächtige den oben genannten Gläubiger (Zahlungsempfänger), Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich
weise ich mein Kreditinstitut an, die vom oben genannten Gläubiger auf mein Konto gezogenen Lastschrift einzulösen. Hinweis: Ich kann in‐
nerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit
meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Bitte ankreuzen:

20 € Mitgliedsbeitrag pro Jahr

eine jährliche Spende von ………...……….€

IBAN Kreditinstitut

BIC

Ort, Datum Unterschrift

Stadtsparkasse Wuppertal
IBAN: DE76 3305 0000 0000 1215 17 | BIC: WUPSDE33XXX

Volksbank im Bergischen Land
IBAN: DE05 3406 0094 0002 5147 50
BIC: VBRSDE33 XX

und Imprägnierung ein. Nachbildungen von
Ornamenten waren aus Kostengründen
nicht möglich. Steintafeln erinnern an die
Geschichte des Bauwerkes, das ein Dank der
„dankbaren Stadt Barmen“ (Ringel war eh‐
renamtlicher Beigeordneter) sein sollte, aber
aus dem Geldtopf des BVV finanziert wurde.
Auszug aus www.denkmal-wuppertal.de von
Jan Niko Kirschbaum: “Alle freigelegten Fu‐
gen und Fehlstellen wurden mit speziellem
Steinrestaurationsmörtel beigearbeitet. Das
gesamte, 250 Quadratmeter große Objekt
wird gereinigt: Aussichtsplattform, Ansichts‐
teile Parkseite und Seitenteile, Strahlarbei‐
ten. Die losen mineralischen Teile (Fugen),
Algen und Wurzeln wurden entfernt, Aus‐
blühungen bearbeitet. Alle Steine wurden
mit Antigraffiti-Protectosil schutzbeschich‐
tet.“ Außerdem wurde die Terrasse abge‐
dichtet, die Bodenplatten neuverlegt und
Wasserabläufe hergestellt. Die bepflanzte
Fläche vor dem Denkmal wurde “plattiert”
und die Seitenbereiche gesichert. Zwei neue
Marmortafeln informieren über Ludwig

Ringel und die Sanierung des Denkmals. Die
zentrale Marmortafel wurde restauriert und
mit einem Foto (anstatt des ursprünglichen
Portraitmedaillons) Ringels versehen. Die
neue Freifläche vor dem Denkmal ermögli‐
che vielleicht Sonntags-Konzerte, träumte
Rüdiger Hofmann anlässlich der Wiederein‐
weihung.
Dicke-Ibach-Treppe
Ebenfalls im Ringeltal verbindet die Dicke-
Ibach-Treppe die Joseph-Haydn-Straße mit
dem Ringeltal. Dieses ungewöhnliche Denk‐
mal (Treppe, Aussichtsplateau) wird als
Glanzlicht nordrhein-westfälischer Bau‐
kunst anerkannt. Mittel aus der NRW-
Stiftung machten die umfangreiche Sanie‐
rung möglich. Nach der Fertigstellung war
nicht mehr sichtbar, dass die Aussichtsplatt‐
form abgedichtet und Wasserabläufe verlegt
werden mussten.
Werthgedenkstein
Im Barmer Wald erinnert ein Findling an
Adolf Werth, der einst den Barmer Ableger
des Bergischen Geschichtsvereins mitge‐

gründet und die Barmer Stadtgeschichte
niedergeschrieben hat. Der Findling drohte
wegen fehlendem Fundament umzustürzen.
Gotthard Geisler transportierte ihn zur Sei‐
te, fertigte ein neues Fundament und richte‐
te den Findling wieder auf. Außerdem ver‐
legte er die Platzplatten neu. Direkt hinter
dem Denkmal verläuft eines der wenigen
Wuppertaler Bodendenkmäler, das an die
alte Barmer Landwehr erinnert.
Klinkerteich
Eine mehrjährige Sanierung hat erst 2022
ihren erfolgreichen Abschluss gefunden: der
Klinkerteich in den unteren Anlagen. Das
aus dem Ringeltal fließende Regenwasser
(Bach in den Barmer Anlagen) floss überall
an der Klinkersteinmauer vorbei, aber kaum
noch durch die vorgesehenen Öffnungen.
Die im Erdreich verborgenen Rohre wurden
erneuert, die offenen Teiche entschlammt,
abgedichtet, aufgemauert und bekamen neu‐
en Glanz. Die beschädigte Skulptur „Knabe
mit Taube“ wurde durch einen 3-D-Druck
ersetzt, dieser aber schon 2023 wieder
schwer beschädigt. Die Finanzierung war
eine Gemeinschaftsleistung.
Kartierung Fließgewässer
Nicht vollenden konnte Gotthard Geisler
eine Kartierung der Fließgewässer in den
Barmer Anlagen. Überall im Park befinden
sich Kanaldeckel, von denen nur Gotthard
Geisler wusste, ob sie noch Wasser führen
oder außer Betrieb genommen waren.
Schließlich wurde dieses größtenteils unter‐
irdische Wassernetz vor rund 150 Jahren an‐
gelegt und hat zwei Weltkriege (1914-18 und
1939-45) überstanden. Niemand weiß, ob
daran irgendwann und welche Änderungen
vorgenommen worden sind.

(kgc).

Gotthard Geisler (l.) und BVV-Geschäftsführerin Michaela Dereschewitz (r.) schauen sich die Baustelle
des Klinkerteiches an. Die Arbeiten dauerten mehrere Jahre.

FOTO: KLAUS-GÜNTHER CONRADS

Das Werk – Vollendung der Sanierung des Klinkerteiches – ist vollendet. Der BVV ist Gotthard Geisler (r.) zu großem Dank verpflichtet.

FOTO: URSULA CONRADS
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Komm gut nach Hause Jürgen…
Ein persönlicher Nachruf für den verstorbenen Vorsitzenden des Barmer Bergbahn e.V.

Jürgen Eidam (16. Juni 1947-9. Juni 2023)
Lieber Jürgen, nun hast du endgültig dei‐

ne letzte Fahrt angetreten. Aus meiner Sicht
viel zu früh und leider nicht mit der Barmer
Bergbahn. Bis zu deinem letzten Atemzug
hast du für eine Reaktivierung der ersten
elektrisch und zweigleisig betriebenen
Zahnradbahn der Welt gekämpft. Ob wir,
die Zurückgebliebenen, den Wiederaufbau
noch erleben werden, steht wohl in den Ster‐
nen. Aber deine Generation hatte ja wenigs‐
tens noch das Glück, mit der guten alten
Bergbahn zum Toelleturm fahren zu kön‐
nen…
Im Jahre 2009 hatte ich die abenteuerliche
Idee, einen Verein zu gründen, der es sich
zur Aufgabe machen sollte, Überlegungen
anzustellen, ob es eventuell möglich wäre,
die Barmer Bergbahn wieder aufzubauen.
Ich fuhr an einem Sonntag zu den Bergi‐
schen Museumsbahnen. Nachdem ich einen
netten Herrn in der Bücherstraßenbahn
über mein Vorhaben unterrichtete, verwies
er mich sofort an dich. Welch ein Glück,
dich damals vor Ort angetroffen zu haben.
Schnell war mir klar, da steht ein echter Ex‐
perte vor mir und unser Gespräch endete,
nachdem wir mehrfach vor den heftigen
Strahlen der Sonne geflohen waren, abends
bei einer Currywurst mit Pommes im
Strandcafé. Das war wie im Film „Casablan‐
ca“ der Beginn einer großen Freundschaft‘…
Du halfst mir, unseren Verein zu gründen
und hattest dich ganz schnell zumMotor
unserer Vision entwickelt. Unsere gemeinsa‐
men Aktivitäten und Ausflüge waren nicht
nur eine wissenschaftliche Bereicherung,
sondern auch immer mit einer Prise Humor
untermalt… Gerne erinnere ich mich an un‐
sere stundenlangen Telefongespräche. Wenn
es auch nicht immer einfach war, dir zuzu‐
hören, denn weit hast du bei den einzelnen
Themen ausgeholt. Doch sie waren geballt
mit unendlich viel Wissen und Informatio‐
nen und du hattest eine große Gabe, mich
und unsere Vereinsmitstreiter anzuspornen.
Deine Unterrichtsstunde am Telefon hast du
dann meistens mit dem Satz beendet: „Dann
hoffen wir mal auf bessere Zeiten…“
Mit großem Sachverstand und voller Opti‐
mismus hast du die Schienen für eine neue
Barmer Bergbahn gelegt. Doch eines Tages
hat dich eine Weiche auf ein Abstellgleis ge‐
führt und deine Fahrt ist nun zu Ende. Dei‐
ne Lebenskraft hat dich verlassen und du
hinterlässt als unermüdlich aktiver Mensch
und liebenswerter Freund eine unendlich

große Lücke. Es ist für mich wie auch für
unsere Vereinsmitstreiter immer noch un‐
fassbar und wir werden noch einige Zeit
brauchen, bis wir aus diesem Trauma wieder
aufwachen. Doch eines sind wir dir ‘schul‐
dig‘; wir werden die Ausgrabungsaktion
nach dem vergrabenen Bergbahnwagen im
Zoo vorantreiben. Vermutlich wirst du mit
einem Schmunzeln unsere weiteren Aktivi‐
täten von deinem neuen Zuhause verfol‐
gen…
Mit großer Dankbarkeit möchte ich mich,
wie auch im Namen des Vorstands und der
Mitglieder des Barmer Bergbahnvereins, von
dir verabschieden. Oft bist du zu unseren
Treffen mit deiner geliebten Ente (Citroen)
angereist. Anschließend fuhrst du dann wie‐

der über die Dörfer nach Hause (Bochum),
denn die Autobahn war dir zu gefährlich.
Trotzdem habe ich mich immer mit einem
etwas sorgenvollen „komm gut nach Hause
Jürgen“ von dir verabschiedet…
Ich hoffe nun, dass du dort gut angekommen
bist, wo auch unsere letzte Reise dann eines
Tage enden wird. Du wirst immer in unseren
Herzen bleiben und wir werden dein Ver‐
mächtnis für die Nachwelt erhalten. Ganz
wie Trude Herr und die Bläck Fööss einmal
sangen „Niemals geht man so ganz… “
Ein stiller Abschiedsgruß…
Im Namen des Barmer Bergbahn e. V.
Marcus Benninghoven

www.bergbahn-barmen.de

MarcusBenninghoven(l.)erinnertanseinenlangjährigenWeggefährtenundNachfolgeralsVorsit‐          

zender des Vereins Barmer Bergbahn, Jürgen Eidam.

FOTO: STEFAN FRIES (WZ)

Orange Day am 25. November

Seit Jahren unterstützt der Barmer Ver‐
schönerungsverein (BVV) am 25. No‐

vember den „Orange Day“ (Internationaler
Aktionstag gegen Gewalt an Frauen und
Mädchen) durch die orangefarbene Beleuch‐
tung des Toelleturms.
Die Beleuchtung von Gebäuden soll ein Zei‐
chen gegen Gewalt setzen. Diesen Tag initi‐
ieren unter anderem weibliche Service Clubs
in der Stadt Wuppertal. Dazu zählen die drei
Soroptimist International-Clubs (Bergisch-
Land, Toelleturm undWuppertal) und der
Zonta-Club Wuppertal.
Soroptimist
Soroptimist International (SI) zählt zu den
weltweit größten Serviceorganisationen be‐
rufstätiger Frauen mit gesellschaftspoliti‐
schem Engagement, die sich auf lokaler, na‐
tionaler und internationaler Ebene für die
Verbesserung der Lebensbedingungen von
Frauen und Mädchen einsetzen und insbe‐
sondere deren Gleichstellung, wirtschaftli‐
che Unabhängigkeit und ungehinderten Zu‐
gang zu Bildung unterstützen. Soroptimis‐
tinnen stehen außerdem für Menschenrech‐
te, Vielfalt und Freundschaft, weltweiten
Frieden und internationale Verständigung
sowie für die Verhinderung von Gewalt ge‐
gen Frauen und Mädchen ein.

Zonta
Zonta ist eine weltweite, überparteiliche,
neutrale Serviceorganisation, in der sich be‐
rufstätige Frauen sozial engagieren. Zonta
unterstützt die Stellung der Frauen in recht‐
licher, wirtschaftlicher, politischer und sozi‐
aler Hinsicht und tritt für die Rechte der
Frauen ein. Sie fördert Frauen auf internati‐
onaler Ebene in der Luft -und Raumfahrt,
wie in wirtschaftlichen Berufen. Ebenso
werden regionale Projekte von Kindern und
Frauen aller Nationalitäten gefördert und
junge engagierte Schülerinnen, die sich über
den Rahmen einsetzen, unterstützt. Durch
den Aktionstag ,,Zonta says no" wurden ver‐
schiedene Aktionen z.B. in den City-Arca‐
den, Weihnachtsmarkt, Flashmops u.a. mit
der Frauenberatung durchgeführt.
Weltweite Vernetzung
In Kooperation mit den Serviceclubs finden
zum ,,Orange Day"/"Zonta says no" jährlich
am 25. November verschiedene Aktionen
statt (Spendenaktionen, Interviews im
WDR, Keksbackaktionen, Verteilung von
Aktions-Bierdeckeln gegen Gewalt etc.).
Durch weitere Aktivitäten wie Benefizveran‐
staltungen und Konzerte werden auch Spen‐
den für die Förderprojekte der einzelnen
Clubs und für gemeinnützige Einrichtungen

gesammelt und für regionale oder internati‐
onale Projekte angelegt.
Alle Clubs arbeiten aktiv u.a. mit in der Un‐
esco, UNO, Unicef und Ecosof zusammen.
Wir bedanken uns für die Unterstützung des
Barmer Verschönerungsvereins.

Claudia Clavee-Dehnert (Z), Eva Klempert
(SI)
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Nachdem BVV-Vorstandsmitglied und Kol‐
pingsfamilienmitglied Klaus-Günther Con‐
rads der katholischen Kolpingsfamilie Bar‐

men im Laufe eines Vortrages über die Spra‐
che der Bäume Fotoblicke in die Barmer An‐
lagen gewährte, erlebten die Familienmit‐
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glieder in einem Spaziergang den zweitgröß‐
ten deutschen Park in bürgerschaftlichem
Besitz live. Interessant der 1914 entstandene
Alpengarten, der 2008 gepflanzte „Barmer
Bürger-Baum“ (Anlass: 200 Jahre Stadt Bar‐
men) als Ergänzung zur Jahrhunderteiche
im Barmer Wald, und die 1993 von Kom‐
munionkindern der Gemeinde St. Antonius
gepflanzte Papier-Birke. Zwischenziel war
eine junge Kastanie in den unteren Anlagen,
die durch Spenden von der Kolpingsfamilie
mitfinanziert wurde. BVV-Geschäftsführe‐
rin Michaela Dereschewitz glücklich: „Unse‐
re Aufgabe aus dem Parkpflegewerk ist, dass
gefällte oder abgestorbene Bäume durch
gleiche Sorten ersetzt werden. Deshalb ist
die große Spende der Kolpingsfamilie eine
praktische Hilfe und ein Zeichen der Ver‐
bundenheit zu unserem Park.“ Im Foto ist
der Stumpf der alten Kastanie zu sehen, der
junge Baum wird von den Familienmitglie‐
dern eingerahmt.

Kolpingsfamilie spendet Kastanie



Ein starkes Duo 
für Wuppertal

AWG Abfallwirtschaftsgesellschaft mbH Wuppertal 
WSW Wuppertaler Stadtwerke GmbH
www.awg-wuppertal.de ∙ www.wsw-online.de

AWG und WSW übernehmen Verantwortung – gemeinsam unterstützen wir 
seit vielen Jahren Vereine, soziale Einrichtungen, gemeinnützige Initiativen 
und andere Projekte in Wuppertal.
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